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Kurz gefaßt 

Wachstum der Bevölkerung hält an 

Die Bevölkerungszahl Schleswig-Holsteins nahm 
auch im ersten Quartal 1993 zu, und zwar um 3 758 
(+ 0,1 %) auf 2 683 333 Einwohner. Im ersten Quartal 
1992 war die Bevölkerung um 4 051 Personen ge­
wachsen. 

Der Zuwachs im Berichtsquartal ist auf einen Wande­
rungsgewinn von 4 776 Personen zurückzuführen. 
Den 7 004 Geborenen standen 8 022 Sterbefälle ge­
genüber. Gegenüber dem vergleichbaren Quartal des 
Vorjahres hat der Sterbeüberschuß um 333 Personen 
zugenommen. 

13 000 Vertreterinnen und Vertreter 
für Kreise und Gemeinden zu wählen 

Bei der Kommunalwahl am 20. März 1994 sind ins­
gesamt 13 007 Vertreterinnen und Vertreter für die 
Kreise und Gemeinden zu wählen, und zwar 511 in 
den Kreisen, 184 in den kreisfreien Städten und 
12 312 in den kreisangehörigen Gemeinden. in 27 
Gemeinden mit bis zu 70 Einwohnern ist keine Ge­
meindevertretung zu wählen. An die Stelle der Ge­
meindevertretung tritt hier die Gemeindeversamm­
lung. 

Für die Wahlen ist Schleswig-Holstein in 2 451 Wahl­
kreise eingeteilt, 63 mehr als 1990. in 305 von ihnen 
sind die unmittelbaren Vertreterinnen und Vertreter 
der Kreise zu wählen, in 100 die der kreisfreien Städ­
te und in 2 046 die der kreisangehörigen Gemeinden. 

Kräftiger Anstieg der Konkurse um 11 % 

Im Zeitraum von Januar bis September 1993 wurden 
insgesamt 462 Konkursverfahren beantragt; das sind 
46 oder 11,1 % mehr als in den ersten neun Monaten 
des Vorjahres. Von den 462 Anträgen auf Konkurs­
eröffnung wurden fast dreiviertel, nämlich 334, des­
wegen abgelehnt, weil die vorhandene Konkurs­
masse für eine ordnungsgemäße gerichtliche Verfah­
rensabwicklung nicht ausreichte. Die voraussichtliche 
Höhe der Forderungen gegen die Schuldner bei allen 
Konkursen wurde von den Amtsgerichten mit 
477 Mill. DM (Vorjahreszeitraum: 130 Mill. DM) ange­
geben. Gut ein Fünftel aller angemeldeten Forderun­
gen (1 04 Mi II. DM) entfiel auf die mangels Masse ab­
gelehnten Verfahren. 

Die Unternehmenskonkurse erhöhten sich um 68 auf 
389 Fälle (+ 21,2 %). Im Dienstleistungsgewerbe 
nahm die Zahl der Konkurse um 28 auf 117 Fälle 
(+ 31,5 %), im Handel um 23 auf 90 Fälle (+ 34,3 %) 
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und im Baugewerbe um 10 auf 84 Fälle (+ 13,5 %) 
zu. Beim Verarbeitenden Gewerbe blieben die Kon­
kurse mit 53 Fällen (1992: 54 Fälle) annähernd 
gleich. 

Steuereinnahmen des Landes 
um 283 Mi//. DM gestiegen 

Von Januar bis September diesen Jahres sind in 
Schleswig-Holstein 12,4 Mrd. DM an staatlichen 
Steuern vereinnahmt worden. Das entspricht einer 
Einnahmeverbesserung um 625 Mill. DM oder 5,3 % 
gegenüber den ersten heun Monaten des Vorjahres. 

Die Steuereinnahmen des Landes beliefen sich auf 
6,4 Mrd. DM. Sie erhöhten sich damit um 283 Mill. 
DM oder 4,6 %. Die Steuereinnahmen des Bundes 
stiegen um 342 Mi II. DM (+ 6,1 %) auf 6,0 Mrd. DM. 

40 Verkehrstote im September 

Nach vorläufigen Ergebnissen des Statistischen Lan­
desamtes registrierte die Polizei des Landes im Sep­
tember 1993 6 080 Straßenverkehrsunfälle; das wa­
ren 1 % weniger als im September 1992. 

Die Zahl der Unfälle mit Personenschaden verringer­
te sich um 2 % auf 1 356, die der Unfälle mit nur 
Sachschaden blieb nahezu gleich (4 724). 

Die Zahl der Verletzten nahm um 2 % auf 1 771 ab. 
Es verunglückten 40 Personen tödlich, 14 mehr als 
im Vorjahresmonat Eine derart hohe Anzahl von 
Verkehrstoten gab es zuletzt im Mai 1992. 

Weniger, aber größere Betriebe 

Im Mai 1993 gab es in Schleswig-Holstein 25 730 
Betriebe mit einer landwirtschaftlich genutzten Fläche 
(LF) von 1 ha und mehr. Das waren gut 500 landwirt­
schaftliche Betriebe oder 2 % weniger als vor einem 
Jahr. 

10 800 dieser Betriebe - also gut vier Zehntel - hat­
ten eine LF von weniger als 20 ha. Ihre Zahl verän­
derte sich gegenüber 1992 nur unwesentlich. Bei 
diesen Betrieben handelt es sich vor allem um spe­
zialisierte Gartenbau- und Veredlungsbetriebe, Nebe­
nerwerbsbetriebe, Resthöfe und Hobbybetriebe. ln 
der Größenklasse von 20 bis 75 ha LF verringerte 
sich in Jahresfrist die Zahl der Betriebe um 6% auf 
10 800. Dagegen nahm die Zahl der Betriebe ab 
75 ha LF um 4,5 % auf 4 200 zu. 
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Diese Betriebe bewirtschafteten insgesamt 
1 ,064 Mi II. ha LF. Nahezu die Hälfte der landwirt­
schaftlich genutzten Fläche des Landes wurden von 
Betrieben mit 75 und mehr ha LF bewirtschaftet. 

Geringere Kohlernte, gute 
Rauhfutterernte 

Nach den endgültigen Schätzungen der amtlichen 
Ernteberichterstatter wurden infolge der feucht-küh­
len Spätsommer- und Herbstwitterung beim Herbst­
und Spätgemüse überwiegend nicht die hohen Erträ­
ge des Vorjahres erzielt. Beim Rot- und Weißkohl 
blieben die Hektarerträge um gut ein Zehntel unter 
denen von 1992. Bei gleichzeitig stark rückläufiger 
Anbaufläche wurden mit 38 500 t rd. 40 % weniger 
Herbst- und Dauerrotkohl ·geerntet. Die Ernte an 
Herbst- und Dauerweißkohl verringerte sich dagegen 
infolge einer in Jahresfrist etwas größeren Anbauflä­
che um nur 8% auf 204 000 t. 

Im Ackerfutterbau und auf dem Dauergrünland wur­
den in Schleswig-Holstein überdurchschnittliche Er­
träge erzielt. Die gesamte Rauhfutterernte von den 
Kleegras- und Feldgrasflächen des Ackerlandes so­
wie den Dauerwiesen und Dauerweiden war um ein 
Viertel größer als in dem extrem trockenen Vorjahr. 
Die Grünmasseerträge des Silomaises lagen mit 
370 dt/ha um 15 % über denen von 1992. Da die Flä­
che mit Silomais in Jahresfrist außerdem um 14 % 
auf 60 000 ha zunahm, erhöhte sich die Erntemenge 
gegenüber dem Vorjahr um 31 % auf 2,22 Mill. t 
Grünmasse. Dies war die größte Silomaisernte der 
letzten sieben Jahre. 

Beschäftigtenabbau hält an 

Die Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes in 
Schleswig-Holstein meldeten Ende September 1993 
rund 170 900 Beschäftigte. Damit waren 10 500 bzw. 
5,8% weniger Personen in diesem Wirtschaftsbe­
reich tätig als vor einem Jahr. Ein Drittel dieses 
Rückgangs entfiel allein auf die Betriebe des Maschi­
nenbaus, in denen binnen Jahresfrist jeder neunte 
Arbeitsplatz abgebaut wurde. Für das gesamte Inve­
stitionsgütergewerbe ergab sich ein Rückgang um 
gut 6 000 Beschäftigte (- 6,4 %). Aufgrund des nach 
wie vor von der recht günstigen Baukonjunktur profi­
tierenden Bereichs der Steine- und Erden-Industrie, 
der im Berichtsmonat 1 ,4% mehr Beschäftigte mel­
dete als im Vorjahr, sowie des noch relativ moderaten 
Personalabbaus in der Chemie (- 2,3 %) wies das 
Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe den ge­
ringsten Verlust an Arbeitsplätzen (- 800 Beschäftigte 
bzw. - 3,0 %) auf. 
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Kurz gefaßt 

Auf der Absatzseite sorgte die Abrechnung eines 
größeren, für das Ausland bestimmten Schiffbaupro­
jektes für ein insgesamt positives Ergebnis (+ 2,5 %). 
Die Verkäufe an inländische Kunden lagen dagegen 
um 2,0 % unter dem Vorjahresniveau. 

Die Auftragseingänge gingen gegenüber dem Sep­
tember 1992 um 10,9% zurück. Dabei fiel das Minus 
im ohnehin für das Gesamtergebnis bedeutenderen 
Inlandsgeschäft mit 12,4% doppelt so hoch aus wie 
bei den Aufträgen von ausländischen Abnehmern. 

Umsätze im Einzelhandel stagnieren 

Der Einzelhandel Schleswig-Holsteins setzte im Au­
gust 1993 nominal kaum mehr um als im August 
1992. Schließt man Preisveränderungen der gehan­
delten Waren aus, ging der Umsatz gar um real 
1,7% zurück. Der Einzelhandel notierte für die ersten 
acht Monate des Jahres zusammen nominal 1 ,2% 
und real 3,0 % weniger Umsatz als im gleichen Zeit­
raum des Vorjahres. 

Die Zahl der Beschäftigten lag im August 1993 um 
0,3% unter dem Stand vom August 1992. Im Durch­
schnitt der Monate Januar bis August fiel der Rück­
gang mit 0,4 % ähnlich hoch aus. 

Fremdenverkehr im August 
erneut rückläufig 

Im August kamen 477 000 Übernachtungsgäste in 
den größeren Seherbergungsstätten des Landes mit 
mehr als 8 Betten an, das waren 11 %weniger Gäste 
als noch im August 1992. Die Zahl der Übernachtun­
gen (3,5 Mill.) war um 6% geringer als im Ver­
gleichsmonat des Vorjahres. Rückläufige Gäste- und 
Ubernachtungszahlen traten damit erneut in einem 
Monat der Hochsaison auf. 

Das Übernachtungsaufkommen - seit Jahresbeginn 
gerechnet - entsprach dank der Vorsaison dem 
Stand des Jahres 1992. 
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Aufsätze 

Öffentliche Abfallbeseitigung 1990 
Vorbemerkungen 

Seit der Mensch begann, sein Leben in Produktions­
und Verbrauchsgemeinschaften zu organisieren, ver­
ursachte er vermehrt Abfälle. Daß man sich demzu­
folge schon im Altertum über den Verbleib der Abfälle 
Gedanken machte, beweisen archäologische Funde 
in den hochentwickelten Städten der Harappa-Kultu­
ren aus den Jahren 2500- 1800 v. Chr. Die dort frei­
gelegten Grundrisse der Häuser ließen Küchen er­
kennen, die durch einen schmalen Schacht mit einem 
kleinen, darunter gelegenen Raum verbunden waren. 
Offensichtlich handelte es sich dabei um die erste 
Konstruktion eines Müllschluckers, denn in den klei­
nen Räumen fanden die Archäologen Überreste von 
Küchenabfällen, die dort wahrscheinlich gesammelt 
wurden, um sie anschließend an Tiere zu verfüttern. 
Diese architektonischen Entdeckungen aus dem Al­
tertum lassen bereits die Stichworte einer modernen 
Abfallwirtschaft erkennen: Im Rahmen ihrer Entsor­
gung sollen Abfälle vorrangig wiederverwertet und bis 
zum Zeitpunkt der Rückführung in den Stoffkreislauf 
risikolos gelagert werden. 

Doch bevor diese Anforderungen an eine ordnungs­
gemäße Abfallentsorgung zum Leitfaden moderner 
Umweltpolitik wurden, vergingen Jahrhunderte, in de­
nen die Menschen wegen sorglosem und unkontrol­
liertem Umgang mit Abfällen von schrecklichen Epi­
demien heimgesucht wurden. Durch das leichtfertige 
und unsachgemäße Einleiten von Abfällen in die Ka­
nalisation verbreiteten sich im Mittelalter Seuchen 
wie Cholera, Paratyphus oder Ruhr, die die Bevölke­
rung stark reduzierten. Da man schon damals die Ur­
sachen dieser Infektionskrankheiten kannte, forderte 
man durch Verbote und Androhung hoher Geld­
strafen die Bürger zu Reinhaltung der Straßen und 
Abwasserkanäle auf. So hatte nach einer Verordnung 
von 1370 in München derjenige, der vor seiner Tür 
oder auf die Straße Mist oder Kehrricht geschüttet 
und nicht am selben Tag entfernt hatte, der Stadt 
36 Pfennig, dem Stadtrichter 7 Pfennig und dem 
Stadtdiener 12 Pfennig zu entrichten. Zu gleicher Zeit 
versuchte man, die Sauberkeit der Städte durch 
Pflasterung der Straßen und Marktplätze zu erhöhen, 
sowie die Müllbeseitigung zentral zu steuern. 

Doch weniger diese Maßnahmen, sondern viel mehr 
die naturwissenschaftlichen und hier speziell die me­
dizinischen Erkenntnisse der Neuzeit drängten zu­
mindestens in den entwickelteren Industrieländern 
die todbringenden .Infektionskrankheiten zurück. Die 
Erfolge der Naturwissenschaftler und Mediziner 
führten allerdings dazu, daß für lange Zeit das Ent-
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stehen und Beseitigen der Abfälle als unproblemati­
sch eingeschätzt wurden. Erst als sich in den letzten 
Jahrzehnten unserer Zeit verstärkt herausstellte, daß 
Abfälle zwar weniger direkt Krankheiten verursachen, 
dafür mehr indirekt über die Belastung der Umwelt 
auf die Gesundheit der Menschen schädigend einwir­
ken, ging man daran, die Abfallentsorgung neu zu 
organisieren. Das wurde auch schon deshalb zwin­
gend notwendig, weil als Folgen des wachsenden 
Wohlstandes einer "Wegwerfgesellschaft" die Abfall­
mengen einen Umfang angenommen haben, die alle 
bislang vorgehaltenen Entsorgungskapazitäten weit 
übertreffen. Neben diesem Quantitätsaspekt stellen 
sich auch verstärkt Qualitätsprobleme der Abfallwirt­
schaft ein, denn im Zuge der modernen Industriepro­
duktion entstehen Problemabfälle, die schon in gerin­
gen Mengen das Allgemeinwohl der Menschen ge­
fährden können. 

Diese Entwicklung führte zu einer Hauptaufgabe des 
Umweltschutzes, nämlich Abfälle entweder zu ver­
meiden oder sie schadlos für die Umwelt und wirt­
schaftlich zweckmäßig zu entsorgen. 

Rechtsvorschriften 

Wie die umweltpolitischen Ziele einer modernen Ab­
fallwirtschaft erreicht werden sollen, regelt das Ge­
setz über die Vermeidung und Entsorgung von Abfäl­
len (Abfallgesetz). Das in diesem Bundesgesetz ver­
faßte Vermeidungsgebot kann durch Rechtsverord­
nungen konkretisiert werden, wenn Appelle und Em­
pfehlungen an die Abfallverursacher erfolglos blei­
ben. Dagegen sind die rechtlichen Bestimmungen 
über den gesamten Entsorgungsvorgang sehr aus­
führlich formuliert. Unter Abfallentsorgung versteht 
der Gesetzgeber die Verwertung und Beseitigung der 
Abfälle. Hierbei hat in letzter Zeit die Verwertung ge­
genüber der Beseitigung an Bedeutung gewonnen, 
und zwar einmal wegen der begrenzten Ablagerungs­
kapazitäten der Deponien, zum anderen wegen der 
möglichen toxischen Reststoffe, die bei unzureichen­
der Abdichtung der Deponie das Grundwasser oder 
bei Verbrennung die Luft belasten. Vor dem Hinter­
grund dieses Gefahrenpotentials hat die Beseitigung 
von Abfällen - gemeint ist das Einsammeln, Beför­
dern, Behandeln und Lagern der Abfälle- so zu erfol­
gen, daß das Wohl der Allgemeinheit nicht beein­
trächtigt wird und die Möglichkeiten der Abfallverwer-
tung genutzt werden können. · 

Um die im Abfallgesetz beschriebenen Ziele einer 
sach- und ordnungsgemäßen Abfallbeseitigung zu 
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erreichen, benötigen die Entscheidungsträger Pla­
nungsdaten. Mit dem Umweltstatistikgesetz wurde 
die Rechtsgrundlage für ein umfassendes statisti­
sches Instrumentarium geschaffen, das neben ande­
ren Statistiken über die Umwelt auch die Erhebung 
über die öffentliche Abfallbeseitigung anordnet. Diese 
Erhebung liefert Daten über die Abfälle, die durch 
den Konsum der privaten Haushalte verursacht 
werden. Die Abfälle im Produzierenden Gewerbe und 
in Krankenhäusern werden gesondert erlaßt. Die 
Ergebnisse dieser Statistik sind nicht Gegenstand 
dieses Aufsatzes. Wie alle Umweltstatistiken wird 
auch die öffentliche Abfallstatistik nach einem bun­
deseinheitlichen Konzept seit 1975 durchgeführt, und 
zwar bis 1984 alle zwei Jahre, danach im Dreijahres­
rhythmus. 

Die hier vorgelegten statistischen Ergebnisse be­
schreiben das Aufkommen der öffentlichen Abfallbe­
seitigung. Hierzu sind die Transporteure der öffentli­
chen Müllabfuhr nach dem von ihnen eingesammel­
ten und beförderten Hausmüll, hausmüllähnlichen 
Gewerbeabfall und Sperrmüll sowie die im Rahmen 
der öffentlichen Müllabfuhr beauftragten Einsammler 
von verwertbaren und Schadstoffhaitigen Abfällen be­
fragt worden. 

ln Schleswig-Holstein sind die kreisfreien Städte und 
Kreise für die Abfallbeseitigung zuständig. Die von 
ihnen formulierten Satzungen über die Abfallbeseiti­
gung verpflichten die Eigentümer bewohnter sowie 
gewerblich, industriell oder landwirtschaftlich genutz­
ter Grundstücke zum Anschluß an die öffentliche 
Abfallentsorgung. Da Ausnahmen von dieser Rege­
lung nur in begründeten Einzelfällen erteilt werden, 
kann der Entsorgungsgrad der schleswig-holsteini­
schen Haushalte für Hausmüll, hausmüllähnliche 
Gewerbeabfälle und Sperrmüll mit 100 % beziffert 
werden. ln den Satzungen wird weiterhin festgelegt, 
welche Abfälle von der öffentlichen Entsorgung aus­
geschlossen werden. Das trifft vor allem auf Massen­
abfälle wie Bauschutt und Bodenaushub oder auf 
Sonderabfälle von gewerblichen Betrieben zu, für de­
ren schadlose Entsorgung der Abfallbesitzer selbst 
verantwortlich ist. Schadstoffhaltige Abfälle aus Pri­
vathaushalten wie z. B. Altöl, Altmedikamente sowie 
Altfarben sollen ebenfalls nicht direkt der öffentlichen 
Müllabfuhr zugeleitet werden, sondern entweder an 
den Erzeuger und Handel zurückgegeben oder den 
im Rahmen der öffentlichen Müllabfuhr dafür einge­
richteten Schadstoffsammelstellen zugeführt werden. 
Auch bei den wiederverwertbaren Stoffen wie Altpa­
pier und Altglas sind die privaten Haushalte aufgefor­
dert, nicht die Graue Tonne der öffentlichen Müllab­
fuhr zu nutzen, sondern diese Stoffe in öffentlich zu­
gänglichen Stellen zu sammeln. Durch die getrennte 
Sammlung der schadstoffhaltigen Abfälle und wieder­
verwertbaren Stoffe soll die öffentliche Müllabfuhr 
weniger Hausmüll entsorgen müssen. 
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Aufsätze 

1990 waren in SchlesWig-Holstein 66 Transportunter­
nehmen für eine flächendeckende Entsorgung des 
Hausmülls, der hausmüllähnlichen Gewerbeabfälle 
sowie des Sperrmülls - im weiteren kurz Müll ge­
nannt - zuständig. Mehrheitlich nutzten die Kreise 
und kreisfreien Städte ihr Delegationsrecht und be­
auftragten private Transporteure mit der Entsorgung 
des Mülls, so daß von Transportunternehmen nur 
noch 17 in öffentlicher Trägerschaft standen. Nach 
Angaben der 66 Transporteure wog 1990 das 
eingesammelte Müllaufkommen 1 ,09 Mi II. t, das sind 
3,0 % mehr als 1987.1 Dieser Zuwachs wurde sicher 
durch die Entwicklung der Bevölkerung begünstigt, 
die im gleichen Zeitraum um 2,8% auf 2 626 127 
Einwohner am 31.12. i 990 stieg. Daraus ergibt sich 
für 1990 eine durchschnittliche Müllmenge von 
417 kg je Einwohner, 'für 1987 errechnete sich eine 
Menge je Einwohner in Höhe von 416 kg. 

' Die im Berichtsjahr 1990 gegenüber 1987 leicht ge-
stiegene Pro-Kopf-Müllmenge zeigt die Schwierigkeit 
auf, mit Hilfe von Appellen den Müllberg abzubauen. 
Offensichtlich führten die Aufrufe an die Produzenten, 
ihre Erzeugnisse sparsamer zu verpacken sowie ver­
stärkt Mehrweg-Verpackungen anzubieten, genauso 
wenig zum gewünschten Ergebnis wie· die Aufforde­
rungen an die privaten 'Haushalte, abfallbewußter ein­
zukaufen. Dabei waren 1990 wie auch 1987 die in 
den Haushalten tatsächlich angefallenen Müllmengen 
sogar höher als hier aysgewiesen, und zwar deshalb, 
weil durch die verme~rt bereitgestellten Sammalsy­
steme immer mehr Haushalte die Gelegenheit nutz­
ten, ihren Hausmüll :von wiederverwertbaren und 
Schadstoffhaitigen Stoffen qualitativ wie aber auch 
quantitativ zu entfrachten. Diese Reststoffe und Ab­
fälle sind in der von den Transporteuren eingesam­
melten Müllmenge nicht mitgezählt. Die wiederver­
wertbaren und Schadstoffhaitigen Stoffe, die im 
Rahmen der öffentlichen Müllabfuhr getrennt vom 
Hausmüll eingesammelt werden, werden vielmehr 
wie 1987 auch 1990 gesondert erlaßt. Inwieweit sich 
durch den nach 1990 flächendeckenden Ausbau des 
Dualen Systems das Aufkommen der Verpackungs­
abfälle und damit die Müllmenge verändert haben, 
kann erst im Rahmen der nächsten Abfallstatistik 
dargestellt werden. 

Gerade bei einem temporalen Vergleich der einge­
sammelten Müllmenge •muß an dieser Stelle auf Ein­
flußgrößen hingewiesen werden, die eine eindeutige 
Aussage über ein verändertes "Abfallverhalten" der 
Haushalte erschweren. Zunächst können die Be­
stimmungen der Kreissatzungen den Umfang der 
Müllmenge verändern, wenn z. B. bestimmte Abfallar­
ten von der öffentlichen Müllabfuhr zusätzlich ausge­
schlossen werden. Auch das in der Satzung festge-
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legte Volumen der Abfallgefäße kann bei gleichem 
"Abfallverhalten" der Haushalte das Abfallaufkommen 
beeinflussen, nämlich nach dem Motto, das Angebot 
schaffe sich die Nachfrage. Besonders große Behäl­
ter nutzen die Haushalte, auch Abfälle wie z. B. 
Buschwerk in die Mülltonne zu packen, die durch Sat­
zung von der öffentlichen Müllabfuhr ausgeschlossen 
sind. Dagegen bewirken kleine Abfallgefäße vielleicht 
eine verstärkte Abfallauslese und damit eine 
Entfrachtung des Hausmülls. 

Hinzu kommt, daß die Transporteure nicht immer in 
der Lage sind, die Gewichte der eingesammelten 
Abfälle anzugeben, so daß das Gewicht der Abfälle in 
diesen Fällen geschätzt werden muß. Zu größeren 
Ungenauigkeiten kommt es, wenn der Hausmüll in 
den kleinen Behältern gepreßt wird oder zu große 
Mülltonnen nur halbvoll abgeholt werden. Wenn sich 
die Transporteure wegen fehlender Erfahrung nicht in 
der Lage sehen, das Gewicht des Abfalls zu schät­
zen, wird dieser Wert mit Hilfe spezifischer Gewichte 
errechnet; ein Verfahren, das wegen der sehr hetero­
genen Struktur des Hausmülls nicht unproblematisch 
ist. 

Schließlich müßte man auch die Müllstruktur untersu­
chen, denn die Ursachen für quantitative Verände­
rungen sind für den Hausmüll andere als für haus­
müllähnliche Gewerbeabfälle oder für den Sperrmüll. 
Da die Mengen der drei Einzelpositionen bei der Be­
fragung der Transporteure zusammengelaßt werden, 
ist eine abfallspezifische Analyse jedoch nicht mög­
lich. Sicher aber kann davon ausgegangen werden, 
daß das konjunkturbedingte Konsumverhalten der 
Haushalte eine Rolle für die Höhe des Müllaufkom­
mens spielt, und zwar unabhängig davon, um welche 
Müllart es sich handelt. Das Jahr 1990 war durch 
eine sehr günstige Verbrauchskonjunktur gekenn­
zeichnet. Lohnerhöhungen, Steuersenkungen durch 
den Vollzug der dritten Stufe der Steuerreform sowie 
vermehrter Einkommenstransfer aus den öffentlichen 
Haushalten wegen des verstärkten Zuwanderer­
stroms ließen das verfügbare Einkommen der priva­
ten Haushalte 1990 um etwa 8 % gegenüber dem 
Vorjahr ansteigen. Auch unter Berücksichtigung der 
Teuerungsrate war das die günstigste Entwicklung 
der verfügbaren Einkommen der vorangegangenen 
Aufschwungjahre. Auf der Grundlage des expandier­
ten Einkommens stieg 1990 auch der private Ver­
brauch der Haushalte, und zwar in den alten Bundes­
ländern gegenüber 1987 real um über 11 %. 

Das Pro-Kopf-Abfallaufkommen war in den einzelnen 
kreisfreien Städten und Kreisen Schleswig-Holsteins 
sehr unterschiedlich. Extrem viel Müll und damit deut­
lich mehr als im Landesdurchschnitt von 417 kg 
wurde von den Haushalten der Kreise Ostholstein 
(635 kg) und Nordfriesland (532 kg) eingesammelt. 
Die These, daß in Ballungszentren eine anonyme 
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Haushaltsführung vielleicht zu einem großzügigeren 
Nutzen der aufgestellten Mülltonne verleiten könnte, 
erklärt diese Spitzenwerte nicht, denn beide Kreise 
zählen nicht zu den bevölkerungdichtesten Regionen 
Schleswig-Holsteins. Das überproportional hohe Ab­
fallaufkommen pro Kopf in Ostholstein wie auch in 
Nordfriesland hat vielmehr mit dem Fremdenverkehr 
in beiden Kreisen zu tun. Von den rd. 3,8 Mill. Gä­
sten, die 1990 in schleswig-holsteinischen Hotels 
oder Gasthöfen mit 9 und mehr Betten ihren Urlaub 
verbrachten, buchten 23% ihre Quartiere in Osthol­
siein und 17% in Nordfriesland. in allen anderen 
Kreisen und kreisfreien Städten lag der Anteil der 
Gäste unter 11 %. Hinzu kommen die Feriengäste 
auf den Campingplätzen. Auf den Campingplätzen 
Schleswig-Holsteins zählte man 1990 2,6 Mill. Gäste, 
allein in Ostholstein davon knapp 40 %. Das sind 
auch gegenüber Nordfriesland (5,4 %) deutlich mehr 
Campingurlauber, was auch erklärt, daß das beson­
ders hohe Pro-Kopf-Müllaufkommen in Ostholstein 
(635 kg) um immerhin gut 100 kg über der zweit­
höchsten Pro-Kopf-Menge lag. Der Fremdenverkehr 
führt saisonal viele Menschen in die Urlaubsgebiete, 
ohne daß sich das in der amtlichen Bevölkerungszahl 
niederschlägt. Vermutlich konsumieren die Feriengä­
ste auch abfallintensiver, als sie es zu Hause tun. 

Über dem Landesdurchschnitt von 417 kg lagen die 
Pro-Kopf-Abfallmengen auch in den Kreisen Herzog­
tum-Lauenburg (471 kg), Stormarn (464 kg), Sege­
berg (438 kg) und Lübeck (427 kg). in der Landes­
hauptstadt Kiel sammelte man je Einwohner 412 kg 
Müll ein, in Flensburg 406 kg. in den übrigen Kreisen 
errechneten sich Pro-Kopf-Abfallmengen zwischen 
Werten von 373 kg in Schleswig-Fiensburg und 
298 kg in Pinneberg. 

Verwertbare Stoffe 

Zur Entfrachtung des Hausmülls werden im Rahmen 
der öffentlichen Abfallbeseitigung verwertbare und 
schadstoffhaltige Abfälle getrennt eingesammelt. Für 
diese nach 1987 zum zweitenmal durchgeführten 
Statistik sind die öffentlich beauftragten Einsammler 
auskunftspflichtig. Daneben sollten auf freiwilliger 
Basis auch die Firmen antworten, die eine Erlaubnis 
hatten, außerhalb der öffentlichen Abfallentsorgung 
mit Hilfe von jedermann zugänglichen Sammelsystem 
gewerblich Altpapier und Altglas einzusammeln. 
Sammelaktionen von Altpapier oder Altkleidern durch 
gemeinnützige Organisationen wie z. B. das Rote 
Kreuz sind in diese Erhebung nicht einzubeziehen. 

Das Angebot von Sammelstellen für verwertbare Ab­
fälle ist in den letzten Jahren verstärkt genutzt und 
- worüber allerdings die Statistik keine Aussage 
treffen kann - auch ausgeweitet worden. Im Jahre 
1990 gelangten 179 7 46 t verwertbare Abfälle in die 
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dafür eingerichteten Sammelsysteme, rd. 41 % mehr 
als 1987. Die weitaus größten Mengen entfielen 
erwartungsgemäß auf die beiden Recyclingstoffe 
Altpapier und Altglas. Die Menge verwertbaren 
Papiers betrug 1990 knapp 90 000 t, das damit die 
Hälfte aller eingesammelten verwertbaren Abfälle 
ausmachte. Dieser Anteil erhöht sich auf fast 90 %, 
wenn zum Altpapier die Altglasmengen von über 
70 000 t hinzugezählt werden. 

Der ökonomische Anreiz, Altpapier und Altglas zu 
sammeln, um diese Stoffe gewinnbringend an den 
Altstoffhandel abzugeben oder direkt an das Verar­
beitende Gewerbe zu verkaufen, war offensichtlich 
recht gering. Die Firmen, denen erlaubt war, außer­
halb der öffentlichen Abfallentsorgung über jeder­
mann zugängliche Sammalsysteme beide Recycling­
stoffe einzusammeln, meldeten rd. 6 500 t Altpapier 
und knapp 1 000 t Altglas. Das sind für Altpapier 
rd. 7% der insgesamt eingesammelten Altpapier­
menge, während sich für Altglas sogar nur ein Anteil 
von rd. 1 % errechnet. Gegenüber 1987 verringerten 
sich diese Quoten, nämlich für Altpapier um gut 
8 Prozentpunkte und für Altglas um über 3 Prozent­
punkte. Diese Entwicklung kann durch einen Preis­
verfall für Altglas und Altpapier und durch den ver­
stärkten Ausbau der Sammalsysteme im Rahmen der 
öffentlichen Abfallentsorgung erklärt werden. 

Gemessen am Aufkommen von Altpapier und Altglas 
fielen die übrigen verwertbaren Abfallmengen be­
scheiden aus. Von den knapp 180 000 t Wertstoffen 
waren 13 710 t oder 7,6 % kampestierbare organi­
sche Abfälle, 3 719 t (2, 1 %) Altmetalle und 2 436 t 
(1 ,4 %) Kunststoffe. Gegenüber 1987 hat vor allem 
die Menge der kampestierbaren organischen Abfälle 
deutlich zugenommen, nämlich um rd. 150 %. Etwa 
84% dieser Wertstoffmenge wurde dabei in den 
kreisfreien Städten Lübeck und Neumünster einge­
sammelt. ln beiden Städten sind im Rahmen sozialer 
Dienste bereits zum Zeitraum dieser Erhebung Ent­
sorgungswege wie die Komposttonne angeboten 
worden, um so kampestierbare organische Abfälle 
getrennt vom Hausmüll einzusammeln. ln Flansburg 
und Kiel wie auch in der Mehrzahl der Kreise führte 
man auf freiwilliger Basis die Braune Komposttonne 
erst nach 1990 ein. Dabei hängt der Umfang der ein­
gesammelten kampestierbaren Abfallmengen auch 
von der Möglichkeit der Eigenverwertung von Kü­
chenabfällen und Pflanzenresten ab. Für die Haus­
halte der Ballungszentren sind die Voraussetzung der 
Eigenkompostierung deutlich ungünstiger als in den 
weniger dicht besiedelten Gebieten, so daß dort die 
Form der Entsorgung von Kompostabfällen eher 
ohne öffentliche Sammaldienste erfolgen kann als in 
den Ballungszentren. Die Menge eingesammelter 
Kunststoffe ist um 17 % auf die oben genannte 
Menge gestiegen, während das Altmetallaufkommen 
um fast 30 % zurückgegangen ist. 
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I 
Die Werfstoffe. w,urden vor allem an weiterverarbei­
tende Betriebe im Inland abgegeben, wenn auch 
nicht in dem Umfang Jon 1987. 1990 lag dieser Anteil 
bei 42 % und damit ufn 17 Prozentpunkte unter dem 
Ergebnis der vorangegangenen Erhebung. Der 
Altstoffhandel, der die verwertbaren Abfälle als 
Wirtschaftsgut deklariert und es als solches an das 
Verarbeitende Gewerbe weitergibt, nahm 26% aller 
eingesammelten Wertstoffe auf, 3 Prozentpunkte 
weniger als 1987. Ebenfalls nur als Zwischenstadium 
der Entsorgung muß der Weg der verwertbaren 
Abfälle zu den Sortieranlagen angesehen werden. 
Diese Anlagen nahmen 1990 18 % der knapp 
180 000 t Wertstoffe ~uf. ln der vorangegangenen 
Erhebung war diese Form des Verbleibs der 
Wertstoffe nicht erfragt worden, was vielleicht den 
damals deutlich höherem Anteil Wertstoffe erklärt, der 
an weiterverarbeitende Betriebe abgegeben wurde. 
Zu den direkt an diel Gewerbebetriebe überführten 
Wertstoffmengen hatten die Einsammler 1987 
wahrscheinlich auch die Mengen gezählt, die man 
dorthin beabsichtigte abzugeben, und zwar nach dem 
Sortieren an einer entsprechenden Anlage. An allen 
anderen Abfallentsorgungsanlagen zählte man im 
letzten Erhebungsjahr knapp 10 % aller erlaBten 
verwertbaren Abfälle) knapp zwei Drittel davon 
wurden von Kompostierungsanlagen aufgenommen. 
Deutlich zurückgegangen sind die Mengen 
Wertstoffe, die in das Ausland exportiert wurden, 
nämlich anteilig von '9 % im Jahre 1987 auf 4 % 
1990. , 

I 

Schadstoffhattig~ Abfälle 

Die im Rahmen der öffentlichen Müllentsorgung be­
auftragten Einsammler meldeten für 1990 eine 
schadstoffhaltige Abfallmenge von 1 746 t und damit 
14% mehr als 1987. Wie bei den verwertbaren Abfäl­
len ist diese Entwicklu~g sicher durch ein vermehrtes 
Angebot von Sammelstellen und der gestiegenen Be­
reitschaft der Haushalte begründet, den Hausmüll 
von Problemabfällen zu entfrachten. Die Bereitschaft 
der Haushalte, Schadstoffe wie auch Wertstoffe 
getrennt vom Hausmüll einzusammeln, ist dann 
besonders groß, wenn' die Sammalsysteme bequem 
erreichbar und vielfältig nach Abfallarten unterteilt 
sind. Die Organisation der Sammelstellen befand sich 
1990 noch im Aufbau [und hatte in den Kreisen und 
kreisfreien Städten einen unterschiedlichen Stand. 
Das erklärt wohl auch die deutlichen Differenzen 
hinsichtlich der eingesammelten Schadstoffmengen. 
Die Extremwerte errechneten sich für die kreisfreie 
Stadt Flensburg, auf die 1 ,2 % der insgesamt einge­
sammelten schadstoffhaltigen Abfälle entfielen und 
für den Kreis Segeberg mit einem Anteilswert von 
über 15%. I 
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Die 1990 erlaBten 1 746 t schadstoffhaltigen Abfälle 
wurden mit Hilfe von mobilen, periodisch wiederkeh­
renden Sammelstellen (56 %), durch stationäre Sy­
steme wie ortsfeste Annahmestelien (41 %) oder 
durch Depotcontainer (3 %) eingesammelt. Problem­
stoffe, die von den Haushalten direkt an den Handel 
und an die Wirtschaft zurückgegeben werden, sind in 
dieser Statistik nicht enthalten. 

Durch die oben genannten Sammalsysteme entfrach­
teten die Haushalte ihren Müll vor allem von Altfarben 
und -lacken. Knapp 40% der eingesammelten 
Schadstoffe gehörten zu dieser Schadstoffart. Für die 
übrigen beim Einsammler direkt abgefragten Pro­
blemabfälle errechneten sich folgende Anteile: Altöl 
15 %, Kleinbatterien 12 %, Autobatterien 11 %, Alt­
medikamente 8 %, Pflanzenbehandlungsmittel 3 %, 
Lösemittel 2 % sowie Säuren und Laugen 0,2 %. 
Weitere Abfälle wie Spraydosen oder Leuchtstoffröh-
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ren, die unter der Merkmalsausprägung "sonstige 
schadstoffhaltige Abfälle" zusammengelaßt wurden, 
hatten einen Anteil von 10%. Neben diesen in Ton­
nen gewichteten Schadstoffen gaben die Haushalte 
noch über 52 000 ausgediente Kühlgeräte ab. 

Am Beispiel der Abfallart Kühlschrank wird der 
Mangel deutlich, das Gefahrenpotential eines 
Schadstoffs auf die Umwelt mit Hilfe des Gewichts 
darzustellen. Unzweifelhaft kann der Umweltschaden 
durch eine unsachgemäße Beseitigung eines 
"leichten" Schadstoffs wie z. B. weniger Liter Altöl 
- ein Liter Altöl verseucht eine Million Liter Wasser­
größer sein als durch schadhafte, gewichtige Kühl­
schränke. Da aber die Quantifizierung der 
Schädlichkeit der Problemabfälle sehr kompliziert ist, 
beschränkt man sich in den Abfallstatistiken auf 
Mengenangaben. 

Fritz Warmeck 
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Einheitswerte des gewerblichen 
Betriebsvermögens 1980 bis 1989 
Das Gesetz über Steuerstatistiken vom 6. Dezember 
1966, geändert durch das erste Statistikbereini­
gungsgesetz vom 14. März 1980 (BGBI. I S. 294), 
bestimmt, daß in Verbindung mit der Hauptfeststel­
lung der Einheitswerte nach dem Stand zum jeweili­
gen Hauptfeststellungszeitpunkt eine Bundesstatistik 
durchzuführen ist. Ein solcher Zeitpunkt war der 
1.1.1989. Da die Daten - als Sekundärstatistik - aus 
den Bescheiden gewonnen und dem Statistischen 
Landesamt von der Finanzverwaltung per Datenträ­
ger zur Verfügung gestellt werden, unterliegt diese 
Statistik dem zeitlichen Ablauf dieser Arbeiten in der 
Finanzverwaltung. Die Aufbereitung der Daten kann 
erst abgeschlossen werden, nachdem die z. T. mehr­
jährigen Feststellungsarbeiten bei den Finanzämtern 
durchgeführt worden sind. Wenn auch darunter die 
Aktualität leidet, die Hauptbedeutung liegt in der 
Bereitstellung von Strukturdaten. 

Die Rolle der Einheitswerte 

Eine zeitnahe Besteuerung von Vermögenstatbe­
ständen setzt eine Bewertung in regelmäßigen 
Zeitabständen voraus, die man Hauptfeststellungs­
zeiträume nennt. Vermögen ist seiner Natur nach, 
anders als etwa Einkommen oder Umsatz, eine 
Bestandsgröße. Die Bewertung von Vermögen ist 
schwierig und aufwendig, sie findet deshalb nur alle 
drei Jahre statt, und zwar zu einem für alle Steuer­
pflichtigen einheitlichen Termin. Die dann festge­
setzte Jahressteuer bleibt für diesen Zeitraum kon­
stant. Den Vorgang der Steuerfestsetzung nennt 
man, wie bei anderen Steuerarten auch, Veranla­
gung. Handelt es sich um die dreijährliche Neufest­
setzung, spricht man von Hauptveranlagung. Zu­
sammen mit dieser Hauptveranlagung werden Haupt­
feststellungen der Einheitswerte für die wirtschaftli­
chen Einheiten des Betriebsvermögens durchgeführt. 

Die so festgestellten Einheitswerte der gewerblichen 
Betriebe gelten einheitlich - im Falle des Betriebs­
vermögens- für die Vermögens-, Grund- und Gewer­
bekapitalsteuer. Weitere Einheitswerte werden dar­
über hinaus noch festgestellt für Mineralgewinnungs­
rechte und für den Grundbesitz einschließlich der Be­
triebsgrundstücke. Auf die Grundbesitzbewertung 
(zuletzt zum 1. Januar 1964 durchgeführt) soll an 
dieser Stelle nicht weiter eingegangen werden. 
Festzuhalten bleibt, daß ein Termin für eine neue 
Einheitsbewertung des Grundvermögens nicht fest-
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steht. Der Hauptlest~tellung der Einheitswerte des 
Betriebsvermögens liegen somit für die Betriebs­
grundstücke - wie bereits ausgeführt - die auf den 
Wertverhältnissen von 1964 basierenden Einheits­
werte zugrunde. Um 'das gestiegene Wertniveau in 
etwa zu berücksichtigen, wird der Einheitswert von 
1964 mit einem Zuschlag von 40 % angesetzt. 

I 
Die Hauptfeststellungi der Mineralgewinnungsrechte 
- das sind Rechte, Bodenschätze aufzusuchen und 
zu gewinnen - wird aile sechs Jahre vorgenommen; 
die dabei festgestellten Werte sind, sofern sie einem 
gewerblichen Betrieb zugehören, bei der Festsetzung 
des Einheitswertes auch dieses gewerblichen Betrie­
bes anzuwenden. Die folgende Übersicht zeigt 
zusammenfassend die Termine auf, zu denen die 
Hauptfeststellungen der Einheitswerte stattgefunden 
haben, und die Jahre der Anwendung dieser Wertan­
sätze bei der Vermögenssteuerhauptveranlagung. 
Die nächste Hauptleststellung ist auf den 1.1.1993 
angesetzt, so daß mit aen nächsten Ergebnissen erst 
1996 zu rechnen ist. i 

Einheitswerte - Hauptfeststellungen 

Minera'I­
Grundbesitz gewinnungs­

rechte 

1964 19771 

I 
1983; 

I 
1989· 

Betriebs­
vermögen 

Vermögen­
steuer­
Haupt­

veranlagung 

1977 

1980 

1983 

1986 

1989 

1993 

Entwicklung in d~n BOer Jahren 

Im Gegensatz zu der in der Betriebswirtschaftslehre 
und auch in der amÜichen Statistik sonst üblichen 
Darstellung des Betriebes als örtlich begrenzte tech­
nisch-wirtschaftliche Organisationseinheit umfaßt der 
Gewerbebetrieb nach !dem Bewertungsgesetz über­
wiegend das Gesamtunternehmen. Dies hat den 
Vorteil, daß man mit den aus der Einheitswertstatistik 
verlügbaren Merkmale"n ein Bild der erlaBten Betrie­
be darstellen kann, das dem der Bilanz eines Unter­
nehmens sehr nahe kommt. Die Summe der Aktivpo-
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Betriebe, Rohbetriebsvermögen 
und Einheitswerte 

Haupt-
Betriebe Rohbetriebs-

feststellungs- vermögen 
zeitpunkt 

1. Januar ... Anzahl Mi II. 

1977 44276 66 114 

1980 31 087 62 934 

1983 23 703 65 338 

1986 21 464 117227 

1989 21 715 101 712 

Einheitswerte 

DM 

12 536 

12 377 

12 008 

16 650 

20 250 

sten bildet das Rohvermögen (Bilanzsumme). Zieht 
man davon die Schuldposten und die Schachtelbetei­
ligungen ab, erhält man den Einheitswert. 

Die Zahl der bewerteten Unternehmen ging zwischen 
1977 und 1986 kontinuiertlieh zurück. Der Rückgang 
hatte überwiegend steuerrechtliche Gründe. Ab 
1. Januar 1980 waren nur noch Betriebe erklärungs­
pflichtig, deren Gewerbekapital den Freibetrag von 
60 000 DM überstieg. Das bedeutete, daß für zahlrei­
che kleine und mittlere Betriebe keine Erklärungs­
pflicht zur Einheitswertfeststellung mehr bestand. 

Mit der Verdoppelung des Freibetrages auf 
120 000 DM ab 1.1.1983 wurden weitere Betriebe in 
der Statistik nicht berücksichtigt. Ein weiterer Grund 
für diesen Rückgang ergab sich darüber hinaus aus 
der Gewerbekapitalberechnung selbst. Nach dem 
Haushaltsbegleitgesetz 1983 waren bei der Ermitt­
lung des Gewerbekapitals die Dauerschulden nur 
noch zu 60 % anzurechnen. Ging die Zahl 1980 
gegenüber 1977 um 29,8% auf 31 087 zurück, so 
sank sie 1983 gegenüber 1980 noch einmal um 
23,8 %. Die teilweise Anrechnung der Dauerschulden 
und die Anhebung der Erklärungspflichtgrenze führ­
ten dazu, daß 1983 die Anzahl der bewerteten Betrie­
be nur noch 23 703 betrug. 

Der weitere Rückgang zwischen 1983 und 1986 um 
gut 9 % ist ebenfalls auf zahlreiche Änderungen des 
Bewertungs- und Vermögenssteuerrechts zurückzu­
führen. Auf die Einzelheiten der Steuerentlastungs­
gesetze 1984 und der Steuerbereinigungsgesetze 
1985 und 1986 soll hier nicht weiter eingegangen 
werden 1. Sie brachten jedoch wesentliche Minderun­
gen bei der Vermögensteuerbelastung des Betriebs-

1 einen ausführlichen Überblick enthält die Dokumentation 
in der Fachserie 14, "Finanzen und Steuern", 
Reihe 7.5.1 des Statistischen Bundesamtes, erschienen 
im Sommer 1991 
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vermögens. Von Bedeutung ist der neue § 117 a im 
Bewertungsgesetz. Danach bleibt Betr,iebsvermögen, 
das im Rahmen der Einheitsbewertung als Teil des 
Gesamtvermögens festgestellt und im Ergebnis 
insgesamt positiv ist, bis zu einem Betrag von 
125 000 DM außer Ansatz. Übersteigt das Betriebs­
vermögen diesen Betrag, so ist es nur mit 75% 
anzusetzen. Gehört zu einem Betriebsvermögen das 
sogenannte Handelsschiffsvermögen, dann bleibt ein 
beim übrigen Betriebsvermögen nicht verbrauchter 
Freibetrag bis zu maximal 125 000 DM steuerfrei, 
und der darüber hinausgehende Betrag wird nur mit 
50 % angesetzt. Eine weitere bedeutsame Änderung 
im Bewertungsgesetz stellt die Herabsetzung der für 
begünstigte Schachtelbeteiligungen maßgebenden 
Grenze für Beteiligungen von 25 auf 10 % dar. 

Anteile der Betriebe und ihrer Einheitswerte 1980 
bis 1989 nach Einheitswertgrößenklassen in % 

Einheitswert­
größenklassen 

von ... bis 
unter ... DM 

Unter 10 000 

10 000 - 50 000 

50 000 - 100 000 

1 00 000 - 500 000 

500 000 - 1 Mill. 
1 Mill. - 5 Mill. 

5 Mill. - 10 Mill. 
1 0 Mi II. - 50 Mi II. 
50 Mill. - und mehr 

Insgesamt 

Unter 10 000 

10 000 50 000 

50 000 1 00 000 

1 00 000 500 000 

500 000 1 Mill. 
1 Mill. 5 Mill. 

5 Mill. 10 Mill. 
1 0 Mi II. 50 Mi II. 
50 Mill. und mehr 

Insgesamt 

Hauptfeststellungszeitpunkt 

1.1.80 11.1.83 11.1.86 11.1.89 

9,4 
32,2 

20,2 

29,2 

4,2 

3,8 

0,6 
0,4 
0,1 

100 

0,1 
2,2 
3,7 

15,4 
7,3 

20,2 

9,6 
21,3 

20,2 

100 

Betriebe 

6,3 

26,2 

19,7 

35,7 

5,5 
5,1 

0,8 
0,5 

0,1 

100 

3,8 

20,4 

22,7 

38,3 

6,3 
6,3 

1 '1 
0,9 
0,2 

100 

Einheitswerte 

0,1 

1,5 
2,8 

15,1 

7,4 

21 '1 

10,6 

22,3 

19,1 

100 

0,0 
0,8 

2,0 

10,8 

5,6 
17,1 

9,7 
23,6 

30,4 

100 

2,8 

17,1 

22,9 

40,2 

7,3 

6,9 

1,3 

1,2 
0,3 

100 

0,0 
0,6 

1,7 

9,6 

5,4 

15,7 

10,1 

26,3 

30,6 

100 
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Zwischen 1986 und 1989 hat sich die Anzahl der 
bewerteten Betriebe nicht wesentlich verändert. Die 
Summe aller Einheitswerte betrug 1983 12,0 Mrd. 
DM, 1986 16,7 Mrd. DM und 1989 20,3 Mrd. DM. 

Da der Einheitswert nicht das Gesamtvermögen, 
sondern aufgrund des Abzuges der Betriebsschulden 
das Reinvermögen darstellt, können die nach Ein­
heitswertgruppen gegliederten Ergebnisse nur be­
dingt für Untersuchungen über die Größenstruktur 
der Unternehmen herangezogen werden. Es können 
lediglich Aussagen über die Konzentration der Unter­
nehmen nach dem Einheitswert gemacht werden. 

Während die Anteile der Betriebe infolge der geän­
derten Erklärungspflichtgrenzen in den unteren 
beiden Größenklassen zwischen 1980 und 1989 zu­
rückgegangen sind und gleichzeitig in den mittleren 
Klassen (ab 100 000 DM) zugenommen haben, 
konzentrierte sich die Masse des Einheitswertvolu­
mens zunehmend auf höhere Einheitswertgrößen­
klassen. Auf die mit einem Einheitswert unter einer 
Mill. DM entfielen 1980 95,2 % aller Betriebe, aber 
nur 28,7 % der gesamten Einheitswertsumme. 1989 
lagen nur noch 90,3% der Betriebe unter der Millio­
nengrenze, und auf sie entfielen 17,3% der Summe 
der Einheitswerte. Die Größenklassen ab 10 Mill. DM 
Einheitswert waren 1980 von nur 0,5 %, 1989 dage­
gen von 1 ,5 % der Betriebe besetzt. Ihr Anteil am 
Volumen aller Einheitswerte stieg im selben Zeitraum 
kontinuierlich von 41 ,5% auf 56,9 %. 

Aufsätze 

Neben der allgf!r]leinen Wertsteigerung und Ent­
schuldung, die zur Folge hat, daß Betriebe in höhere 
Einheitswertgrößenklassen hineinwachsen, wirkten 
sich insbesondere die geänderten Erklärungspflicht­
grenzen bei dem Rückgang von Kleinstbetrieben aus. 
Daß in den unteren Größenklassen Einheitswerte 
überhaupt noch festge,stellt wurden, hängt zum einen 
damit zusammen, daß Einzelunternehmer oder Ge­
sellschafter einer Personengesellschaft aufgrund 
anderer Vermögensarten eine Vermögensteuererklä­
rung abzugeben hatten. Ein weiterer Grund kann 
sein, daß eine Reihe von Betrieben eine ungünstige 
Kapitalstruktur, mit einem hohen Anteil an Dauer­
schulden, aufweist. 

Besitz- und Schuldposten der 
gewerblichen Betriebe 1983 bis 1989 

Die Statistik der Einheitswerte ermöglicht u. a. Auf­
schlüsse über den Vermögens- und Kapitalaufbau, 
d. h. über die Grundzüge der Bilanzstruktur der 
gewerblichen Wirtschaft. Da auch kleinere und mittel­
ständische Betriebe sowie Institutionen freier Berufe 
erlaßt werden, ergänzen diese Informationen die 
Ergebnisse der Unternehmensbilanzstatistiken, die 
nur die Jahresabschlüsse von Unternehmen umfas­
sen, die der Publizitätspflicht unterliegen. 

Die Feststellung der Einheitswerte der gewerblichen 
Betriebe setzt beim Rohbetriebsvermögen an, das 

Besitz- und Schuldposten sowie Einheitswerte der gewerblichen Betriebe am 1.1.1989 

Bilanzposition Veränderung 
1983 1986 1989 

' 
gegenüber 

' 1986 

% % Miii.DM % in% 

AKTIVA 
' 

Anlagevermögen 27,0 19,9 27 845 27,4 + 19,2 

davon 
' Sachanlagen 17,7 12,5 17 137 16,9 + 17,2 

Finanzanlagen 9,2 7,5 10 708 10,5 + 22,5 

Umlaufvermögen 73,0 80,1 73 867 72,6 - 21,3 

davon 

Betriebskapital 63,3 71 '1 62 137 61 '1 - 25,5 

Vorratsvermögen 9,8 8,9 11 730 ' 11,5 + 12,1 

Rohbetriebsvermögen 100 100 101 712 100 - 13,2 

PASSIVA I 

Schulden und 
sonstige Abzüge 81,3 85,4 80 676 79,3 - 19,4 

Abzüge aufgrund von I 

Schachtelbeteiligungen 0,3 0,4 786 0,8 + 74,7 

Einheitswert (Reinvermögen) 18,4 14,2 20250 19,9 + 21,6 
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Aufsätze 

aus dem Anlage- und dem Umlaufvermögen besteht. 
Beim Anlagevermögen unterscheidet man zwischen 
den Sachanlagen, die wiederum in Betriebsgrund­
stücke, Maschinen und ähnliche Anlagen sowie 
sonstige Sachanlagen untergliedert werden, und den 
Finanzanlagen. Zu den Finanzanlagen gehören ne­
ben den Darlehen und Hypothekenforderungen, den 
Wertpapieren und Beteiligungen auch die imma­
teriellen Wirtschaftsgüter. Darunter fallen neben den 
Mineralgewinnungsrechten, die in der Statistik als 
solche gesondert ausgegliedert werden, die Patente, 
die Urheberrechte, Verlagsrechte u. ä. Unter dem 
Umlaufvermögen wird nur das Betriebskapital und 
das Vorratsvermögen nachgewiesen, zu dem alle 
Bestände an Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffen sowie 
an Halb- und Fertigerzeugnissen zu rechnen sind. 
Das Betriebskapital umfaßt neben den Barbeständen, 
Guthaben und Forderungen auch die aktiven Rech­
nungsabgrenzungsposten sowie Hinzurechnungen 
nach § 107 Bewertungsgesetz. 

Die so ermittelte Summe der Werte der zu dem 
gewerblichen Betrieb gehörenden Wirtschaftsgüter 
ergibt das Rohvermögen, das jeweils zum 1.1. für alle 
Betriebe 1983 65 Mrd. DM, 1986 117 Mrd. DM und 
1989 102 Mrd. DM betrug. 

Die Zahl der gewerblichen Unternehmen, für die die 
Finanzämter turnusmäßig einen Einheitswert zum 
1.1.1989 festzusetzen hatten, stieg gegenüber 1986 
nur um 1 ,2 % auf 21 715. Das Rohbetriebsvermögen 
bzw. die Bilanzsumme verringerte sich gegenüber 
1986 um 13,2 % auf 101,7 Mrd. DM. Nach Abzug der 
Schulden und der Schachtelbeteiligungen von 
81 ,5 Mrd. DM verblieb als Landessumme aller Ein­
heitswerte ein Reinvermögen von 20,3 Mrd. DM. 

Die geringere Bilanzsumme ist u. a. auf den Rück­
gang des Betriebskapitals um fast 26 % zurückzufüh­
ren. Durch kräftige Zuwächse der Sachanlagen und 
der Finanzanlagen konnte das Anlagevermögen 1989 
anteilsmäßig mit 27,4 % den Stand früherer Jahre 
wieder erreichen. Auf Landesebene ist 1989 auf der 
Passivseite das Fremdkapital gegenüber 1986 um 
gut 19 % zurückgegangen; der Anteil der Schulden 
an der Bilanzsumme verringerte sich dadurch um 6 
Prozentpunkte auf 79,3 %. 

Bilanzrelationen 
ohne Kreditinstitute, Versicherungen 
und Beteiligungsgesellschaften 1989 

Wie bereits ausgeführt, können die Besitz- und 
Schuldposten, die der Einheitswertberechnung zu­
grunde liegen, wie die Aktiva und Passiva einer 
Unternehmensbilanz gegenübergestellt werden. Das 
zum Rohbetriebsvermögen zusammengelaBte Anla-
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ge- und Umlaufvermögen kann so als die Aktivseite 
einer Bilanz interpretiert werden, der auf der Passiv­
seite das aus Einheitswert und dem Gegenwert der 
Schachtelbeteiligungen zusammengesetzte Eigenka­
pital und das Fremdkapital, das die Schulden und 
sonstige Abzüge umfaßt, gegenüberstehen. Die 
Relationen der verschiedenen Posten zum Rohbe­
triebsvermögen ergeben Kennzahlen bzw. Struktur­
größen, wie sie aus der Unternehmensbilanzstatistik 
bekannt sind. Wenn auch Bilanz- und Bewertungs­
recht gewisse Unterschiede aufweisen und beide 
Statistiken daher nicht vergleichbar sind, so können 
doch mit den aus der Einheitswertstatistik ermittelten 
Kennzahlen für die gewerblichen Betriebe gewisse 
Erkenntnisse zu Tatbeständen geboten werden, die 
in den Wirtschaftsstatistiken nicht oder nicht so tief 
primär erhoben werden. Die Kreditinstitute, das 
Versicherungsgewerbe und die Beteiligungsgesell­
schaften müssen allerdings wegen ihrer andersarti­
gen Vermögens- und Schuldenstrukturen außer 
Betracht gelassen werden. 

Der Vermögensaufbau der gewerblichen Betriebe 
muß naturgemäß vor dem Hintergrund der konjunktu­
rellen Entwicklung gesehen werden. Die Zusammen­
setzung der Besitz- und Schuldposten ist Ergebnis 
des der Wirtschaftslage angepaßten Finanzierungs­
bzw. Investitionsverhaltens der Unternehmen und 
ihrer Vorratshaltungsdispositionen. 

Ohne die Kreditinstitute, das Versicherungsgewerbe 
und die Beteiligungsgesellschaften verbleiben 20 342 
Unternehmen mit einem Rohbetriebsvermögen von 
47,6 Mrd. DM. Im Landesdurchschnitt haben sich bei 
diesen auf der Aktivseite die Anteile des Anlage- und 
Umlaufvermögens am Rohbetriebsvermögen gegen­
über 1986 nicht verändert (42% bzw. 58%). Die für 
die Investitions- und Innovationskraft solcher Unter­
nehmen als maßgeblich angesehene Eigenkapital­
ausstattung hat sich im Landesdurchschnitt um 
2 Prozentpunkte anteilsmäßig auf 38 % der Bilanz­
summe erhöht. Die folgenden Bilanzrelationen ein­
zelner Wirtschaftsbereiche geben branchentypische 
Unterschiede wider. Verschiedene Fertigungsmetho­
den und unterschiedliche Kapitalintensität in den 
Unternehmen bewirken zwangsläufig Abweichungen 
vom Gesamtdurchschnitt des Landes. 

Den mit 76 % höchsten Anteil des Anlagevermögens 
an der Bilanzsumme weist die Energiewirtschaft auf. 
Allein die Maschinen und ähnlichen Anlagen in 
diesem sehr kapitalintensiven Wirtschaftszweig 
machten 63% oder über drei Fünftel des gesamten 
Rohvermögens aus. Auch in Verkehr und Nachrich­
tenübermittlung (67 %) sowie den Dienstleistungen 
(60 %) überschritt der Anteil des Anlagevermögens 
am Rohvermögen den Durchschnittswert für alle 
Wirtschaftsbereiche erheblich. Für die drei genannten 
Bereiche ist ferner das geringe Vorratsvermögen 
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Bilanzstruktur der gewerblichen Betriebe , .. , 
(ohne Kreditinstitute, Versicherungen und Beteiligungsgesellschaften) 
am 1.1.1989 nach dem Wirtschaftsbereich und der Rechtsform 

Aktiva 

Bilanz-
Umlaufvermögen Anlagevermögen 

Gewerb- summe 
darunter Wirtschaftsbereich/ liehe (Roh-

Rechtsform Betriebe betriebs- darunter Maschinen 

vermögen) insgesamt Vorrats- insgesamt und 
vermögen ähnliche 

Anlagen 

Aufsätze 

Passiva 

Fremd- Eigen-
kapital kapital 

Anzahl Miii.DM in% der Bilanzsumme (Rohvermögen) 

Land- und Forstwirtschaft, 
Tierhaltung 263 180 52 18 48 14 65 35 

Energie- und Wasser-
versorgung, Bergbau 116 5 052 24 6 76 I 63 50 50 

Verarbeitendes Gewerbe 3 754 16 781 62 26 38 I 13 65 35 
~ 

Baugewerbe 2 618 3 076 74 38 26 6 74 26 

Großhandel 2 397 9 812 75 29 25 5 71 29 

Handelsvermittlung 372 298 71 29 29 
I 

3 68 32 

Einzelhandel 3 844 4383 65 35 35 3 61 39 

Verkehr und 
Nachrichtenübermittlung 1 038 2 219 33 2 67 30 60 40 

Mit dem Kredit- und I 
Versicherungsgewerbe 
verbundene Tätigkeiten 130 157 89 11 11 1 82 18 

Dienstleistungen (ohne 
Beteiligungsgesellschaften) 5803 5584 40 5 60 I 18 44 56 

Organisationen ohne 
Erwerbszweck, 
Gebietskörperschaften und 

' Sozialversicherungen 7 11 77 1 23 
' 

7 68 32 

Zusammen 20342 47553 58 22 42 16 62 38 

Davon 
natürliche Personen 8233 4330 51 21 49 8 53 47 

nichtnatürliche Personen 12 109 43223 59 23 41 17 63 37 
' davon 

AG, KGAA und Kolonial-
gesellschalten 36 7 561 61 20 39 25 71 29 

GmbH 7 492 16 460 67 28 33 ' 12 67 33 

Erwerbs- und Wirtschafts-
genossenschalten 100 1 408 67 20 33 8 81 19 

Personengesellschaften nach 
' § 97 Abs. 1 Nr. 5 BewG 4296 15 806 53 21 47 15 55 45 

Betriebe im Eigentum von 
juristischen Personen des 
öffentlichen Rechts 115 1 895 19 1 81 60 57 43 

Sonstige nichtnatürliche 
Personen 70 95 45 5 55 29 53 47 
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Aufsätze 

augenfällig. Die Energiewirtschaft und der Verkehrs­
sektor können die von ihnen produzierten Güter bzw. 
Leistungen nicht oder nur im geringen Umfang 
vorrätig halten. Sie haben deshalb hohen Kapitalbe­
darf, um Spitzenbelastungen abfangen zu können. ln 
beiden Bereichen ist auch das ungünstigste 
Deckungsverhältnis zwischen Eigenkapital und Anla­
gevermögen zu verzeichnen. Das Abweichen von der 
Bilanzregel, wonach zumindestens das Anlagever­
mögen durch Eigenkapital abgedeckt sein sollte, ist 
insofern gerechtfertigt, als in diesen Bereichen die 
öffentliche Hand finanziell engagiert ist und somit die 
Sicherheit des dort langfristig gebundenen Fremdka­
pitals gewährleistet. 

ln rein privatwirtschaftlich orientierten Branchen müs­
sen die Deckungsverhältnisse zwischen dem Eigen­
kapital und dem Anlagevermögen günstiger ausse­
hen. So ergab sich z. B. bei den Dienstleistungen die 
stärkste Eigenkapitalquote von 56 %; es folgten der 
Einzelhandel mit einer Eigenkapitalquote von 39 % 
und die Land-, Forstwirtschaft und Fischerei mit 
35%. 

Beim Verarbeitenden Gewerbe, dem der Bilanz­
summe nach bedeutendsten Bereich, betrug der 
Anlagevermögensanteil 38% und die Eigenkapital­
quote 35%. 

Das Baugewerbe und der Großhandel kommen 
dagegen mit relativ wenig Anlagevermögen und 
dementsprechend mit einer geringeren Eigenkapital­
decke aus. Dafür sind der Anteil des Umlaufvermö­
gens an der Bilanzsumme und die Fremdkapitalquote 
besonders hoch. Die relativ größten Vorratsvermögen 
unterhalten naturgemäß das Baugewerbe und der 
Einzelhandel. Im Baugewerbe entfielen 74% der 
Aktiva auf das Umlaufvermögen, 38 % davon waren 
Vorräte. Beim Großhandel betrug der Anteil des 
Umlaufvermögens 75 % der Bilanzsumme, davon 
entfielen 29 Prozentpunkte auf die Vorräte . Dement­
sprechend charakteristisch ist auch die mit 71 % 
hohe Fremdkapitalquote für den Großhandel. 

Auch nach der Rechtsform der gewerblichen Betriebe 
fallen die Relationen von Anlagevermögen und 
Eigenkapital zum Rohvermögen bzw. zur Bilanz­
summe unterschiedlich aus. Von den 20 342 erlaBten 
gewerblichen Betrieben (ohne Kreditinstitute, Versi-
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cherungsvereine und Beteiligungsgesellschaften) mit 
einer Bilanzsumme von fast 48 Mrd. DM waren 8 233 
im Besitz natürlicher Personen, auf die aber nur 
4,3 Mrd. DM der Bilanzsumme entfielen. Für diese 
Betriebe wurde das Anlagevermögen vollständig 
durch das Eigenkapital gedeckt; die Eigenkapital­
quote lag mit 47% um neun Prozentpunkte über dem 
Landesdurch schnitt. 

Bei den Betrieben in der Rechtsform einer nichtnatür­
lichen Person betrug der Anteil des Anlagevermö­
gens 41 % im Durchschnitt aller Betriebe, während 
die Eigenkapitalquote mit 37% nur um einen Pro­
zentpunkt unter dem Landesdurchschnitt lag. 

Untersucht man diesen Teil der Unternehmen näher, 
so ergibt sich ein differenzierteres Bild für die 4 296 
Personengesellschaften (OHG, KG u. ä.) mit einer 
Bilanzsumme von zusammen 15,8 Mrd. DM: die 
Eigenkapitalquote lag mit 45 % um sieben Prozent­
punkte über dem Durchschnitt aller Betriebe, und die 
Unterdeckung des Anlagevermögens betrug nur 2 %. 

Während für die 7 492 Gesellschaften mit beschränk­
ter Haftung mit einer Bilanzsumme von fast 
16,5 Mrd. DM der Anlagevermögenanteil und die 
Eigenkapitalquote jeweils 33 % betrugen, d. h. das 
Anlagevermögen im Durchschnitt durch das Eigen­
kapital gedeckt war, ergaben sich für die Aktienge­
sellschaften u. ä. sowie für die Betriebe im Eigentum 
von juristischen Personen des öffentlichen Rechts, 
d. h. bei den besonders kapitalintensiven Körper­
schaften, größere Unterdeckungen des Anlagever­
mögens. Auch dies ergibt sich zwangsläufig, wenn 
man berücksichtigt, daß die Körperschaften einen 
großen Kapitalbedarf haben, der in erheblichem 
Umfang durch die Aufnahme von Fremdmitteln am 
Kapitalmarkt befriedigt wird, während dem Einzelun­
ternehmer diese Finanzierungsart erschwert bleibt. 

Es sei daran erinnert, daß das Verhältnis Anlagever­
mögen zu Eigenkapital günstiger ausfällt, wenn man 
die langfristigen Schulden als bedingtes Eigenkapital 
ansieht, weil dann ein größerer Teil des Vorratsver­
mögens durch eigenkapitalähnliche Mittel abgedeckt 
ist. Darüber hinaus sind im Anlagevermögen die Be­
triebsgrundstücke vermutlich unterbewertet. 

Leonhard Gawlik 

Stat.Monatsh.Schleswig-Hofstein 12/1993 



Bevölkerungsstand 

Bruttowochenverdienste 

1ooo ow-~--.---,-----,,--c. -~.-~.,-,-~--.~--,--~ 
;rocha~ :/ 

osoc--o---+---c---r--c---,-~--~~----~-r--~~ J.,..-:-- i./ IV" 

Im Oktober 1991 wurde ein neuer Benchiskreis ausgewii.hH. Für Vergleiche wurden Werte aus 1991 
auf die neue BerichtskreisstruKtur umgerechnet. 

Preisindex der Lebenshaltung im Bundesgebiet 

110. .... !"";...;...., 
j~~r!"': i ~---Bekleidung. S~:;huhe 

'" H-i--'-i-i-i-+-i-i-++-i-++i-i++-HL.- Nahrungsmittel, 
Getrönke, Tabakwaren 

1991 

Stat.Monatsh.Schleswig-Holstein 12 I 1993 

Entwicklung im Bild 

D 6088- A Stat.LA S-H 

4oooc;+i-i+C+"-C++i-i+C+"-C++C+c-ct+C+"-C++C+c-~ 

2000 H--'-i-'-H-+-+-H+H-+-+-H+H--H--'-t-'-H-+-+-H+H--H 

Arbeitslose 

1991 1992 1993 

Steuereinnahmen 

2600 ~ill. 0~ --.-~--r\--~-~--.--.----,--~--,-----, 

"'" 

1400"--c--+--c--~-"--c--"--t--"--c--c---c 

1:zooc--+--+--+--~-c~o-+--c~.-t---+---+---+--" 
j • der Gemeinden_ o\ 

1000 f---+--+--+-7::>,"+--'-' _(nettol-~"'--\-lr--+--+---'----' )' I . . I 
eooc---~-"--~--~--~--"=~~~c-~-c-"---i-~ 

~I j"-( j;' 
soo+-+-~~c_-c--~--+<--t-+----+\--ec_-'----'---c 

)? ,, " \. ~ 
<00~~----,---t--'-j~~--~--~-+~----+-~---; 

1991 1992 199J 

199 



Entwicklung im Bild 
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Daten zur Konjunktur 
Schleswig-Holstein 

JUngster Monat 

Vlrindenmg 
zum Vorjahr 

absolut (gleicher Monat) 

"'" 
Verarbeitend" Gewerbe 1 Oktober 1113 

Beschaftigte 1000 169 6,1 

Geleistete Arbeiterstunden Mill. Stunden 15 11,3 

Lohn- und Gehaltssumme Miii.DM 737 3,9 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) MiU.DM 4078 14,4 

Inlandsumsatz Miii.OM 3116 11,4 

Auslandsumsatz Min.OM 962 22,7 

Auftragseingang ausgew~lter Wrtachaftszweige MiU.OM 2390 • 9,4 

aus dem Inland Miii.DM 1524 5,9 

aus dem Ausland MiU.OM 665 • 53,4 

Energieverbrauch (vierteljahrlich) 10001SKE 

BauhauPtgewefbe2 

SeschMtigte 1000 

Geleistete Arbeitsstunden Mill. Stunden 5 0,5 

lohn. und Gehartuumma Miti.OM 171 • 4,4 

Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Miii.DM 626 • 4,1 

Auftragseingang3 Miii.DM 314 • 5,4 

Baugenehnrigungen4 

Wohnbau lNohnungen 1672 • 22,8 

Nichtwohnbau 1 000 m• umbauter Raum 496 4~,7 

Einzelhandel -11103 

Umsatz (einseht Umsatzsteuer) Meßziffer 1986 .lO 1 00 136,9 • 0,4 

Gastgewerbe 

Umsatz (einseht Umsatzsteuer) Maßziffer 1986 :t. 100 143,7 2,6 

Fremdenvertcehr'l 

Ankünfte 1000 423 5,1 

Übernachtungen 1000 2462 4,3 

Arbeitsmarkt OktOber 1993 

Arbeitslose Anzahl 84764 • 20,5 

offene Stellen IWahl 8352 20,6 

Kurzarbeiter """"' 11816 • 2,0 

lnsolvenzen 

""'""' 73 • 49,0 

1 Betriebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beschaftigten. Zur Methode siehe Statistischen Belieht E 11 
2 auf alle Betriebe hochgerechnete Ergabnisse 
3 Batriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschlftigterl 
4 nurE~ungneuerGebaude 
5 in Beherbargungsstatten mit 9 und mehr Gastebetten, ohne Campingplatze 
p " vortauftga Zahl, r "' berichtigte Zahl 

2 

Monatsdurd"lschnitt 

Veranderung 
zumVo~ahr 

aboolul (gleiche Zeit) 
in% 

Januar bla Oktober 1993 

172 5,0 

15 8,4 

75!::, 1,5 

3886 4,3 

3 060 4,4 

8~i 3,9 

2266 1,8 

1 571 6,3 

695 • 10,4 

5 0,4 

162 • 6,3 

533 • 4,5 

343 • 8,4 

1545 • 27,5 

629 • 11,7 

Januar tHa SeptemiMr 1193 

137,1 0,9 

132,7 • 0,0 

360 3,3 

2098 • 0,3 

Janu~~r bis Oktober 1993 

92225 • 15,1 

11176 14,3 

15 783 • 70,2 

54 • 15,5 



Daten zur Konjunktur 
Land und Bund im Vergleich 

Veranderung gegenober dem gleichen Zaltraun des VCIIjahru in % 

Januar 
bis .... o ... Januar Fob. 

Doz. 1992 1992 1993 1993 
1992 

Verarbeitendas Gewarbe1 

BeschAftlgta Land - 0,9 2,3 - 2,8 3,5 4,0 
Bund - 2,4 3,9 - 4,5 5,5 8,0 

Geleistete Arbeiterstunden Laod - 3,1 6,9 - 2,9 8.5 8,2 
Bund - 3,8 5,7 3,1 - 15,2 13,7 

Lohn- und Gehaltssumme Laod • 5,4 • 5,5 • 8,0 • 1,3 • 0,4 
Bund • 3,5 • 2,0 • 3,8 2,1 2,4 

Umsetz (ohne Umsatzsteuer) Land • 0,3 5,0 • 1,9 3,8 4.7 
Bund • 0,3 4,5 • 0,5 13,7 10,8 

Inlandsumsatz L""" - 0,5 3,7 • 1,4 2,5 5,8 
Bund • 0,4 3,9 • 2,9 12,9 11,2 

Auslandsumsatz Land - 3,3 9,7 • 3,9 8.2 0,8 
Bund • 0,1 6,3 5,6 18,1 9,2 

Auftragseingang ausgewthlter Laod • 0,4 • 5,9 4,1 3,5 5,8 
Wirtschaftszweige Bund - 2,3 7,8 6,0 15,7 15,2 

aus dem Inland Laod • 0,1 8,5 1,0 8,2 4,4 
Bund 1,9 - 8,7 2,8 16,3 - 17,8 

aus dem Ausland Laod • 1.0 • 43,8 11,8 • 9,9 - 9,1 
B""' 3,3 5,9 12,0 14,7 - 9,8 

Energieverbrauch (vierteQahrtich) Lond • 2.3 • 4,4 - - • 1,3 
Bund 4,0 4,8 - - - 4,8 

Bat~hauptgawertJeZ 

Basctllftigte Land ... ... ... ... ... 
B"" ... ... ... ... ... 

Geleisteta Atbertsl1unden Laod • 2,8 - 6,9 • 13.8 - 14,8 - 11,4 
B""" • 3,4 • 1,5 • 17,0 - 8,3 - 11,2 

lohn- und Gehaltssumma Laod • 10,0 • 11,8 • 14,6 1,9 • 0,2 
B""" • 9,2 • 11,8 • 1<4,5 • 0,8 • 2,4 

Saugewerblicher Umsatt Laod • 8,8 • 11,9 • 25.6 - 14,7 • 0,5 
(ohne Umsatzsteuer) Bund • 13,5 • 8.1 • 28,4 • 3,1 9,5 

Auftragseingang3 

""' + 11,8 • 24,1 • 9,1 • 5,0 • 3,8 
"""d • 6,5 • 1.6 • 18,7 • 1,5 7,9 

Baugenehmlgungen4 

Wohnbeu {Wohnungen) Lomd • 19,5 • 37,0 • 13,3 • 42,2 • 13,8 
Buod •• 15,7 .. 20,5 .. 22,5 .. 2.0 .. 14,7 

Nichtwohnbau (Umbauter Raum) Land - 4,0 24,3 - 27,0 • 12,1 • 1,0 
Bund p- 4,0 .. 2,1 p- 9,9 p- 15,8 .. 2,4 

Elnnlhandet 

Umsatz (einschL UmsatzltfJuer) LaOd • 2,2 2,2 • 10,0 9,9 1,8 
Buod • 1,1 1,2 • 7,7 7,9 5,8 G--

Umsatz (einschl. Umaatzsteuar) Laod • 3.7 - 1.4 • 3.2 • 1,6 - 0,6 
B""" • 2.4 • 1,6 • 1,8 • 2,6 - 0,3 

Frwmdenvertl:ehr' 

MkOOfle Land • 2,3 - 5,5 • 4,1 p• 4,6 p+ 8,5 
""'d ... - 2,7 • 0,4 - 1,8 - 5,0 

Obernachlungen Land • 6,7 • 2,3 • 8,5 •• 13,8 p+ 15,2 

"""' ... 2.5 - 0,5 • 1,0 - 1.1 

,.... ....... 
Arbeitslose Laod • 0,3 • 8,2 • 8,3 • 11,9 • 13,1 

"""' • 7,0 • 16,5 • 17,0 • 20,4 • 22,8 

offane Stallen Land + 12,9 - 7,5 - 11,8 - 17,0 - 17,0 

""'"' 2.4 - 13,5 17,5 22,6 - 25,4 

Kuf28rbeilar Laod + 96,9 + 247,5 + 195,8 + 106,4 • 49,3 
Bund + 95,2 + 134,3 +274,7 +298,6 + 318,6 

lnaolnnzan 

Mzahl Laod • 0,4 • 56,6 25,9 • 2,6 • 17,0 
Buod • 9,2 • 12,2 • 15,0 • 21,6 • 18,7 

1 Betriebe mit im allgemeinen 20 und mehr BeiChlftigten. Zu' Methode l&ietMI Statllltiachan BerichtE 11 
2 auf alle Betriebe hochgerachnete Ergabnisse 
3 Betriebe von Un!Bmehmen mit 20 und mehr Buch!ftigten 
4 nur Errichtung neuer Gablude 
5 ln Behetbergungutltten mil9 und mehr Gllstebetten, ohne Campingplatze 
p = vorlaufige Zahl, r = berichtigte Zahl 

Matz April Ma; Juni 
1993 1993 1993 1993 

. 
- 1,3 - 4,7 - 4,7 5,4 
- 6,3 - 6,7 6,9 7,3 

- 4,8 - 8,8 - 10,0 8.1 
- 7,9 - 10,7 - 12,1 10,0 

• 0,2 • 0,5 - 0,2 3,5 
- 2,9 - 3,2 - 4,3 5,8 

4,2 - 5.7 - 10,7 0,6 
- 4,1 - 8,5 - 8,9 5,8 

2,9 - 6,7 8,6 1,0 
- 3,4 - 8,0 - 9,2 5,8 

- 8,4 - 1.6 - 18,3 • 0,8 
- 4,5 - 10,2 - 8,0 5,4 

- 7,2 12,1 • 3,0 • 11,5 
11,5 - 11,7 - 8,2 - 6,3 

2,7 9,7 • 8.7 - 11,5 
12,7 14,0 10,1 - 7.7 

17,6 18,4 - 10,4 • 84,5 
9,0 7,2 4.0 - 3,3 

- -
' 
• 4,1 -- - 4,9 -

... .. . ... ... ... ... ... ... 
• 0,2 • 2,4 0,5 • 6,1 

0,1 2,4 2,7 • 2,3 

• 9,6 • 12,4 • 6,5 • 6,0 

• 3,9 • 5,9 • 0,9 • 3,3 

• 6,5 • 8,8 • 2.4 • 6,9 
• 0.7 • 0.3 1,2 • 3,6 

• 25,2 • 2.9 • 17,4 • 11,7 
• 4,2 • 2,0 • 0,2 1,8 

• 22.6 • 2.5 '. 38.4 • 21,9 •• 11,4 .. 21,9 •• 11.5 .. 23,5 

8,1 • 34,9 • 2,2 • 78,3 
p- 12,2 p- 18,5 p- 6,8 p- 19,2 

' • 3.8 • 1,8 - 2,8 0,2 
• 3,6 • 0,7 - 4,5 2.2 

• 1,2 • 4,1 • 4,0 - 1,3 
• 1,4 • 1,9 • 6,8 • 4,8 

•• 6,6 p- 5,9 p- 2.1 p- 5,9 
• 1.1 4,1 2,8 - 2,7 

•• 11,6 p- 5,3 p- 0,2 p- 2,2 
• 0,8 3,9 0,9 - 2,2 

+. 15,1 • 16,3 • 18,1 • 12,3 

• 25,8 • 25,7 • 26.0 • 26,3 

15,2 8,9 16,2 - 11,1 
25,3 23,9 24,1 - 23,3 

• 22,3 • 65,2 + 113,3 + 146,6 
+299,0 +321,6 .+281,5 + 291,9 

7,8 • 70,6 • 2,0 +. 55,8 
• 22,0 • 26,1 • 17,2 • 18,5 

tiimDll: Die Angaben beziehen sich auf das Bundagabiet nach dem Gabiatsltand vor dem 03.10.1990. Sie schließen Ber1in (WNt) mit ein. 

Juli Augu~ Sopl. Okl. 
1993 1993 1993 1993 

- 5,7 - 5,5 - 5,8 8,1 
7,8 - 7,9 ... ... 
8.2 - 9,3' 9,1 11,3 

14,8 - 9,0 ... ... 
4,7 - 2,5 - 1.9 - 3,9 
7,0 - 5,2 ... ... 
0,5 • 0,4 • 2,5 - 14,4 

10,2 - 1,2 ... ... 
2.4 - 0,3 - 2,0 - 11,4 

10,2 - 1,9 ... ... 
• 7,5 • 3,3 • 21,6 - 22,7 

10,5 • 0,1 ... ... 
2,8 • 1,5 - 10,9 • 9,4 
8,5 - 3,7 - 5,8 ... 
.1,8 - 12,3 - 12,4 - 5,9 

- 9,7 - 5,3 - 7,6 ... 
- 4,8 • 34,0 6,2 • 53,4 
- 6,1 0,3 - 1.8 ... 

- • s.o -- ... -
... ... ... ... .. . ... .. . ... 

- 0,9 • 8,9 • 2,5 0,5 
- ••• .. 4,4 ... ... 
• 2,7 • 12,9 • 8,0 • 4.4 
- 1,3 p+ 5,5 ... ... 
• 3,1 • 13,2 • 5.4 • 4,1 
- 1.3 ... ... ... 

5,6 • 8,8 - 6,0 • 5,4 
• 2.9 • • 6,6 •• 3,7 ... 

• 73,5 • 20,4 • 30,3 • 22,8 • • 12,4 ... ... .. . 
• 5,5 46,8 + 164,7 - 42,7 

p- 17,4 ... ... ... 

0,5 • 0,7 • 0,4 ... 
2,2 • 1,7 •• 0,0 ·-

- 1,5 2,5 2,6 ... 
- 0,2 • 4,0 ... ... 

p- 6,5 p- 10,7 p- 5,1 ... 
- 5,9 ... ... .. . 

p- 3,9 p- 5,6 p- 4,3 ... 
- 4,1 ... ... ... 

• 15,8 • 17,7 • 19,1 • 20,5 
• 27,2 • 27,1 • 28,3 • 28,9 
,_ 15,0 12,9 14,1 20,6 
- 23,0 25,1 - 28,1 30,4 

+ 157,7 + 156,5 • 87,8 • 2,0 
+ 231,2 + 210,8 + 188,7 + 102,0 

• 35,0 - 6,8 - 34,7 • 49,0 
• 27,0 • 25,3 ... .. . 
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Jahreszahlen 
Sch/es•Nig-Holstein 

Einwohner 
Heirats-Jahr (Jahres- -mittel) 

.. -. 

Geburten- ...... - ziffer 

o .......... 
"" Geborenen Wanderungs-- -""....".",." 
(·) 

in 1 000 Ereignisse je 1 000 Einwohner ln1000 

1988 2560 6,7 10,7 11,9 -3· 12 
1989 2574 6,7 10,6 ' 11,9 -3 33 
1990 2614 7,1 11,1 12,0. -2 34 
1991 2636 6,9 11,0 11,8 -2 25 
1992 2662 7,1 10,8 11,4 -2 33 

Offentliehe angemei"lblklende Schulen 

1m Erwerbsleben tAUge Personen 1 

,..,.. 
Pro<IU7J&-Ins- ..,. Handel Obrige 
..".., ..,. Diei'ISt~ gesamt Fom-- o ....... Verketv Iaistungen 

ln 1 000 

1135 57 339 235 505 

" .. 62 349 242 523 
1234 62 352 265 555 
1236 57 361 256 559 
1247 59 360 262 566 

Brutt0inlandsprodukt2 

Schalerlnnen/Schotor im September in von 1 00 Sc:halerinne!YSchOiam ernrichten in jeweiligen Preisen in Preisen von 1965 

Jahr 
Grund~ lnt&-

weniger 

""" Sonder- Real- Gym- grierten 
Haupt- ""'"Ion ""'"Ion naslan Gesamt- "" Haup1-

mittleren 
schulen odoulen Haupt· . -· Abschluß 

""'"'" abschluß 

'" 000 

abldlluß 

198B 132 12 50 64 2 10 33 31 
1969 133 12 4B 62 2 10 33 31 
1990 135 12 4B 62 3 10 33 31 
1991 134 11 4B 62 4 10 35 31 
1992 135 11 4B 62 6 

''"""""""' 
Viehbestand arn 03.12. ""'""" ......... 

, ... ....... 
I danmter 

Schweine HOhnarS ....... .......... 
Insgesamt MilchkOhe4 

in1000 

1988 1481 481 1540 3069 520 2536 
1969 1491 8 480° 14518 491 2273 
1990 1 525 472 1445 3343 592 2402 
1991 , 4738 456' 1 3878 735 2161 
1992 1435 440 1 397 3129 548 1653 

Verarbeitendes Gewerba7 

.. -... I Umootz 
(Monatsdurchschnitt) """" Gehalter 

(ohne Umsatzsteuer) 
Arbeiter-

Jahr stunden 
insgesamt I Arbeiter Bruttosumme Insgesamt I Auslands-

um-

in 1 000 inMm. in MiR. DM 

19CB 165 112 165 4133 
1669 169 114 166 4325 
1990 177 119 194 4 771 
1991 1B2 122 196 5147 
1992 IBO 119 192 5309 

1 Ergebnisse der 1 %-Mikrozanauserflebungen 
2 ab 1990 vortauflges Ergebnis 
3 Bundesgebiet nach dem Gabletsstand vor dem 03.10.1990 
4 ohne Ammer\- und Mutter1<0ha 
Sohne Trut·, ParJ. tnl Zwerghühner 
e gewerbliche und Hausschlachtungen, in- und aualandlscher Herlwnft 
7 Betriebe mit Im allgemeinen 20 und mehr Beschanigten 
8 ohne Eigenerzeugung 
9 1 Tonno SKE (Steinkohle-Einheit) &o 29 308 MJ 
a Repräsentative V10~hlung 

•• 

3029 
3245 
3549 
3919 
4247 

MiQ.DM 

38335 9212 
40969 9833 
45569 10182 
49073 10095 
49228 10430 

'"""""'" je _ .. 
jlhrfiche JAhrliehe Erwerbs-

und Miii.OM ZUWOI<ho- MiD.DM Zuwachs· 11!1igen 
allgemeine - .. 1. """"'' -· .... '"" ~ 100 -25 75051 5,7 70129 3,7 ·95 

2B 77406 3,1 70040 -0,1 92 
27 64623 9,3 73696 5,2 92 
25 91780 B,S 76501 3,B 92 

96635 5,3 77328 1,1 92 

Kuhmlh:toomugung Ernten in 1 000 t 

.. 
10001 je Kuh GetreiLie· """olleln """""""' .... , ... 
2371 4930 2487 113 757 
2 411 5014 2342 141 753 
2324 4881 2166 139 972 
2326 5005 2257 14B 766 
2297 5116 2063 154 766 

Bauhaupt· 
.....,"", 

EnBq~ieverbrauch 

I Hei%01 I I Kohle Gos ·-· Baacl'lllftlgte 
am 30.06. 

1 000tSKE11 in 1 000 

164 1256 654 353 40 
175 1061 1576 365 40 
167 1204 ll63 369 42 
174 1250 560 399 44 
163 1251 596 409 44 



Wohnungswesen '"'""" 
zum Bau 

fertiggestellte Wotvtungan 1 

,..,, genehmigte 
im sozialen 

Bestanden ."_ " in l.Ander 
Wohnungen1 insgesamt 

Wohnungs- Wohl"""" geumt EG-Under derEFTA ..... 
in 1000 in 1 000 in% in1 000 Miii.DM 

1988 1 1 24 1132 11087 5492 1 724 

1989 8 8 15 1140 12 555 6169 1898 
1990 12 8 13 1148 11965 6110 I 828 
1991 12 9 II 1158 12858 8882 1 715 
1992 15 12 " 1171 13156 6175 1 751 

Kfz-Besta~am 1. 7. 
Strailenvert<ahrsunfalle 
mit Personenschaden 

,..,, insgesamt I Krattradar I Pkw' I Lkw 

Unfalle Getötete v.-e 
in1 000 

1988 1 376 51 1111 54 17106 372 21989 
1989 , 419 51 1 218 55 16786 344 21619 
1990 1497 52 1262 57 17329 364 22 574 
1991 1490 54 1 279 60 16649 351 21631 
1992 1528 58 1 307 64 16429 319 21310 

Steuern 

Stevereinnahmer. nach der Steuerverteilung Steuern vom Einkommen 
Steuem 

Jahr - veranlagte ,., Umsatz 
des Bundes des Landes 

Gemeinden 
msoesamt Lohnsteuer Einkommen-.....,, 

Mm.OM 

1988 5952 • 554 2231 3487 7144 5005 1 214 
1989 6480 6937 2445 3681 7899 5396 1398 
1990 6094 7176 2 431 3830 7890 5310 1506 
1991 6951 7685 2 761 4332 8825 6214 1 431 
1992 7 919 8351 3012 4937 10061 7059 1837 

Preisindizes im Bundesgebiet 

Lebenshaltung aller lndustriearteiter8l 
Erzeugerpntise' privaten Haushalle 

1985 ~ 100 
Bruttowochenlohn 

"' ,..,, Wolm-
land· gebtiude Nahrungs· 

gewerblicher w;rt 1985 ~ 100 mittel, MIIM"' F""'"" 
Produkte schafllicher insgesamt Gelr6nke, 

1985 ,a. 100 Produkte Tebekwenon 
1985 ,a. 100 

1988 96,3 91,8 105,5 101,4 100,3 784 538 
1989 99,3 99,8 109,4 104,2 102,6 188 552 
1990 101,0 94,7 116,4 107,0 105,6 821 512 
1991 103,4 94,1 124,3 110,7 108,6 ... 605 
1992 104,8 91,9 131,3 115,1 112,1 899• 640• 

1 Errichtung neuer Gebtiuda 
21. FOrderungsweg 
3 nur Beherbergungsstatten mi19IRI mehr Glstebellen, einschließlich Kndertleima und Jugentllerbergen 
• Kraftfahrzeuge mitamllictlem Kennzeichen, ohne Bundespost, Bundesbahn und Bunc:laswehr 
5 einschließlich Kombinationskraftwagen 
o ohne Postspareinlagen 
7 einschließlich ihrer KrankenhAuser, aber ohne Eigenbelriebe und ZWiK:kverbAnda 
a ohne Umsatz· (Mehrwert·)steuer 
11 einschließlich Hoch· und Tiefbau 

10 Endgehalt, die Angaben gelten tar Verheiratsie mit einem Kind 
a Oie Zahlen ab 1992 (neuer Berichtsktels) sind mit den davorliegenden Ergebnissen nicht voll vergleiChbar. 

Jahreszahlen 
Sch/eswig-Holstein 

Fremdenverketvl 

"""GOlem -· Übemachlungen 

dergawerb-,...., 
insgesamt 

Auslands-
insgesamt 

von Auslands-
Wirtschaft ..... gAsten 

in 1 000 

9277 3193 377 17181 711 
10337 3448 440 17650 852 
10221 3801 479 19390 811 
10688 4037 550 20730 I 064 
11 c;l70 4129 492 22116 ... 

Spa' Sozialhilfe 
einlagen! Kriegsopfer-

am31.12. 
insgesamt Hilfe zum lebensuntert\all 

fürsarge 

Aufwend Aufwand I Empflnger Aufw'"" inMill DM 
inMill. DM in Mill. DM in 1 000 inMill. DM 

20736 1 311,1 514,9 100,7 77,7 
20080 1420,4 566,9 118,3 82,8 
19526 1 591,1 662,6 166,6 90,1 
19669 1654,5 629,4 123,5 97,7 
20156 , 831,9 677,1 131,4 109,5 

SctluiOim 

Gew.- der Gemeinden und 

Ver· steuer 
Gemeindeverbanden 

"""""'" """' des Landes 
Kredit· 

steuern' Ertrag und 
.Kapital 

insgesamt m""'· 
mittel 

490 884 18204 3490 2132 
491 952 18836 3619 2 857 
137 ... 20128 3794 2 957 
125 1062 20990 4058 3188 
111 1235 22 081 4226 3 331 

LOhne und GehAlter 

Angestellte in 
Otfenllicher Dienst 

lndustrie1 und Handel 

Bruttomonatsgehalt Bruttomonatsgehalt1o 

kautmanntsehe technische 
Angestellte Angestellte 

Beamte Angestellte 
A9 BATV111 

M"'""' I Frauen Mlnner 
(Inspektor) (BOrokraft) 

DM 

3986 2708 4831 3708 2 767 
4126 2823· 4 779 3759 2 805 
4297 2953 4972 3822 2 852 
4539 3192 5323 4048 3020 
4808• 3 330" 54538 4214 3130 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

BEVÖLKERUNG UND ERWERBSTÄTIGKEIT 

Bevölkerung am Monatsende 1000 

NaUlrllche Bev61kerungsbewegung 

EheSChließungen Anmhl 
je 1 000 Einw. und 1 Jahr 

Lebendgeborene Anzahl 
je 1 000 Einw. und·1 Jahr 

Gestorbene (ohne Totgeborene) Anzahl 
je 1 000 Einw. und 1 Jahr 

darunter im ersten Lebensjahr Anzahl 

je 1 000 lebendgeborene 
Überschuß der Geborenen(+) oder Gestorbenen(·) ""'eh' 

je 1 000 Einw. und 1 Jahr 

Wanderungen 

Ober die Landesgrenze Zugezogene Anzahl 
Ober die Landesgrenze FOltgezogene Anzahl 
Wanderungsgewinn ( +) oder -verlust ( -) Anzahl 
Innerhalb des Landes Umgezogene' Anzahl 
Wanderungsfalle Anzahl 

Arbeitstag~ 

Arbeitslese (Monatsende) 1000 
darunter MAnner 1000 

Kunarbeiter (Mcnatsmitte) 1000 
dan.rlter Manner 1000 

Offene Stellen (Monatsende) 1000 

LAN~\MRTSCHAFT 

VIehbestand 

Rindvieh (einschließlich Kalbet) 1000 
darunter Milchkotle 

(ohne Ammen-l61d Muttert.Uhe) 1000 
Schweine 1000 

darunter Zuchtsauen 1000 
darunter trAchtig 1000 

Schlachtungen :I 

Rinder (ohne KAlber) 100051. 
KAlber 1 OOOSt. ._...,. 1 OOOSt. 

darunter Hausschlachtungen 1 OOOSt. 

Schlachtmenge3 aus giiWIIrbllchen Schlachtungen:Z 

(ohne Geflügel) 10001 
darunter Rinder (ohne Kalber) 10001 

KAlber 10001 
Schweine 10001 

Durchschnittliches Schlachtgewicht ru,.Z 

Rinder (ohne Kalber) kg 

""'""' kg 
Schweine kg 

GeßOgel 

Eingelegte Brutaier4 fOr lagehennenkOken 1000 
fOr MasthQhnerXCiken 1000 

Geflagemeisch5 1 000 kg 

Milcherzeugung 10001 

darunter an Molkereien und Hl!indler geliefert % 
Milchleistung je Kuh und Teg kg 

1 ohne innerhalb der Gemeinde Umgezogene 
2 bis Dezember 1984 lnlandtiere, ab Januar 1985 ln- und Auslandtiere 
3 einschließlich Schlachlfette, jedOCh ohne Innereien 

1991 1 1992 1992 

Monatsdurchschnitt Aug. I Sept. 

2636 2662 p 2669 p 2 672 

1 522 1 575 p 2 395 p 1 942 
•• 9 7,1 p 10,6 p 8,8 

2411 2396 p 2668 p 2536 
11,0 10,8 p 11,3 p 11,6 

2600 2525 p 2345 p 2 365 
11,8 11,4 p 10,4 p 10,8 

18 14 p 8 p 10 
7,5 5,8 p 3,1 p 3,9 
189 129 p 223 p+ 171 

- 0,9 0,8 p 1,0 p+ 0,8 

11 069 12395 14289 13899 
9013 9679 10859 10638 

+ 2 056 + 2 715 + 3430 + 3 261 
9087 10160 10894 10953 

29169 32 234 36 042 35 490 

81 81 78 76 
45 46 44 43 
5,2 10,3 3,9 6,2 
4,5 8,5 3,2 4,9 

11,0 12,5 12,0 11,4 

14738 14358 

4588 440" 
1 3878 1 3978 1442 

1388 140" 139 ... 98• 96 

61 46 47 50 
1 1 1 1 

180 154 154 160 
1 1 1 0 

34,5 27,9 28,7 30,3 
18,3 13,9 14,6 15,6 
0,1 0,1 0,1 0,1 

15,8 13,7 13,7 14,3 

300 307 311 314 
122 127 127 127 

88 89 89 90 

95 101 

49 60 

194 191 191 191 

95 95 93 93 
13,7 14,0 13,7 14,2 

4 in Belrieben mit einem Fassungsvermögen von 1 000 und mehr Eiern 
5 aus Schlachtungen inll!indischen GaflOgels in Schlachtereien mit einer Schlachtkapazitat von 2 000 und mehr Tieren im Monat 
a Dezember 

•• 

1993 

I 0~. Juli I Aug. I Sept I 0~. 

p 2675 ... . .. ... . .. 

p 1 510 ... . .. ... . .. 
p 6,6 ... ... ... . .. 
p 2172 "' ... ... .. . 
p 9,6 ... ... "' ... 
p 2614 ... ... ... "' 
p 11,5 ... . .. ... .. . 
p 18 ... ... ... '" 
p 8,3 ... "' ... '" 
p- 442 "' ... ... . .. 
p- 1,9 ... ... .. . ... 

15336 ... ... ... .. . 
11 780 ... ... ... .. . 

+ 3556 ... ... ... .. . 
10809 ... ... . .. ... 
37 925 ... ... ... .. . 

79 93 91 91 95 
44 53 52 52 54 

11,8 8,7 10,0 11,7 11,8 
9,3 7,3 8,2 9,6 9,6 

10,5 10,6 10,5 9,8 8,4 

1424 
133 
92 

60 31 36 44 41 
1 1 1 4 3 

165 156 165 157 158 
1 1 1 1 1 

33,9 23,9 20,8 29,1 27,7 
18,7 0,6 11,4 14,2 12,7 
0,1 0,1 0,2 0,5 0,3 

14,8 13,9 14,7 14,1 14,4 

316 312 317 325 316 
127 131 130 131 129 
90 89 90 90 92 

- -

196 191 187 185 188 

94 96 93 94 84 
14,1 14,0 13,7 14,0 13,8 



PRODUZIERENDES GEWERBE 

Verart~elt · ndes Gewerbe1 

Besr::ha 
dr..rur 

igte (einschließlich tätiger Inhaber) 
er Arbeiter und gewerblich Auszubildend& 

Gell iSt•: e Arbeiterstunden 

loh ISI.! 1 me 

Gehalt:; umme 

Auftrag e 
aus 1 3 

SIIS { ~ 

ingang ausgewählter Wirtschaftszweige 
m Inland 
mAusland 

ohne Umsatzsteuer) Um';at ( 
lr:!an :s 
AJsl. n 

umsetz 
dsumsau 

Kohtever: Ta """ 
auch3) Ga:we~,.. 

Stajt- :n 
Erc'-u: :l 

d Kokereigas 
Erdölgas 

rauch• Heizöt Prb 
lf'ict es 
!eh'. er 

Heizöl 
es Heizöl 

Stronve ora ""'' 
Str.Jm r:z eugung (industrielle Eigenerzeugung) 

lnc"ex 1er 
im P Jdu 

Ne!toproduktior. für Betriebe 
zierenden Gewe~e6 

ewerbe7 BauhaL' ltg 

Bnct t~i gte (einschließlich tatiger Inhaber) 

Arbert.utunden 
rfOr 
ngsbauten 

G.-.lei' tele 
Jar ·nte 
Wc:1nu 
~e1 e:t> 
Ve• ;eh 

liehe und industrielle Bauten 
rs· und Otrent!iche Bauten 

lohn~ um me 

Gehf tssu mme 

rblicher Um sau (ohne Umsatzsteuer) 

A..Jftr<igse ingang!l 

Ausba •u•we ",.., 
Besc ullfti ". 
C?ete stete Arbeitsstunden 

Gehaltssumme Lohr ·und 

.t.usl augew erblicher UmsStz (ohne Umsatzsteuer) 

()ffe 1tlic he Energieversorgung 

!.:Ire nerze ugung (brutto) 

Stro ~verb 
oh• e Pu 

rauch {einschließlich Verluste, 
mpstromverbrauch) 

Ga~ }fZ9U gung (brutto) 

HANDWERK 

(Meßzahlen)' 

3e: :hAftig 
an End 

te (einschließlich tatiger Inhaber) 
e des Vierteljahres 

Urr;atz {oh ne Umsatzsteuer) 

1991 I 1992 

Monatsdurchschnitt 

1 000 182 180 
1000 122 119 

1000 16492 15983 

Mi!!. DM 429,0 442,4 

Milt DM 326,6 354,0 

Milt DM 2 290 2299 
Milt DM 1650 1652 
Miii.OM 640 646 

Mill.DM 4 089 4102 
Mill DM 3248 3233 
Miii.OM 841 869 

1000tSKE 15 15 

Mill m• 39,9 41,4 
Mill.m" 
Mill.m" 

10001 74 74 
10001 8 7 
10001 66 67 

Min k\"wh 304 311 

M1ll k'loJh 33 33 

1985 .· 100 1:9.2 130,C 

Ar1zahl 43486 44 424 

1000 4676 4 796 

1000 1 872 1 971 
1000 1 277 1315 
1000 1.438 1 432 

Mill. DM 122,8 133,4 

Miii.DM ::4.5 28.5 

MI11.DM 500.4 544,4 

M1lii1M 288,4 322,4 

Anzahl 6940 9477 

1000 1 049 1107 

Mili.DM 28,6 32,2 

Miii.DM 91,9 104,4 

Mill. kVVh 2110 '264 

Mi!l. k'Nh 1000 1 023 

Mifl.m• 

30.09.1976 ';. 100 109,0 113,6 

Vj.-D 1976 i? 100 212,9 228,1 

1 aet iebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beschaftigten. Zur Metharle siehe Stallstischen Bericht E 11 
2 1 t aeinkohle = 1 t SKE = Steinkohle-Einheit (29 308 MJ) 
3 1 ()!l()m• Gas Ho: 35,169 MJ/ms) ,g, 1,21 SKE 
4 1 1 teizol, leicht= 1,461 SKE, schwer= 1,40 t SKE 
51 0 )() kiJVh Strom= 0,123 t SKE 
e ohl e Ausbaugewerbe, Gas., F emwanne und wasserversorgung 
1 auf alle Betriebe hochgerechnete Ergebnisse 
8 Be riebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschaftigten 
9 oh .a handwerkliche Nebenbetriebe 

1992 

Aug. I Sept. I Ok1 Juli 

182 181 180 170 
120 119 118 110 

15854 16699 16 576 13 721 

434,5 430,0 432,7 418,8 

336,4 338,4 334,6 349,0 

2405 2436 2185 2104 
1687 1854 1621 1562 

718 582 564 542 

3900 4250 r 4 763 3735 
3082 3448 r 3519 2973 

817 802 r 1244 762 

300 3::2 335 295 

31 ,. lJ " 
125.2 136,1 1:5 ")' 1''3,0 

45263 45282 .:.4 .·c • 

5073 5554 -~ 429 4€88 

2045 2 245 2 210 :· 086 
1379 1 487 1 .<58 . ~~ 
1 576 1 705 1 675 ~ ~·;J 

132.7 138,9 136.2 147,7 

27,8 26,5 276 32,0 

548.6 616,6 6020 621.5 

321,8 395,0 297 7 311.4 

9569 9641 993:.i 9824 

1 079 1175 1 204 1112 

31,0 32,2 33,2 36,3 

93,4 106,2 116.6 100,1 

1 B46 2172 1 9~6 2 039 

966 929 1 068 994 

3. Vj.92 

113,6 

234,7 

I 

Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1993 

A"9. I Sept. I Ok1. 

:72 171 169 
111 .110 109 

14378 15 174 14 702 

413,5 -411,0 402,9 

337,9 343,0 334,4 

2 441 2170 2 390 
1 479 1625 1 524 

962 545 B85 

3 917 4354 4078 
3073 3379 3116 

B44 975 962 

310 326 335 

34 36 46 

116,8 132.8 ... 

45 ~56 45 371 ... 

5421 5692 5401 

2 364 2495 2470 
1413 1469 1305 
1 559 1626 1545 

149,i 148,6 140,0 

31,4 39,0 30,9 

621.0 651,8 .626,5 

338,8 371,1 313,9 

. 
10142 10192 10450 

1174 1221 1195 

35,7 35,8 35,9 

105,2 118,8 126,9 

1 305 1365 ... 

9B4 990 ... 

3. Vj.t3 

114,3 

232,7 

7 



Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

BAUTÄTIGKEIT 

Baugenehmigungen 

Wohngebllude (Errichtung neuer Gebauda) 

daruntermit 
1 Wohnung 
2Wohnungen 

Rauminhalt 
Wohnfläche 

Nichtwohngebaude (Errichl161g neuer GebAude) 

Rauminhalt 
Nutzflache 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) 

HANDEL UND GASTGEWERBE 

Ausfuhr 

Ausfuhr insgesamt 

davon Güter der 
Emahn.mgswirtschatt 

gewerblichen \Nirtschaft 
davon 
RQhSioffe 
Halbwaren 

Fertigwaren 

"''"" Voreneugnisse 
Enderzeugnisse 

nach ausgewählten Verbrauchstandem 

EG-Under 
darunter Niederlande 

Frankreich 
oanemar11. 
Vereinigtes Königreich 

Einzelhendelsumsl.tze (Meßzahl) 

Gastgewerbeumsltze (Meßzahl) 

Fr.~enveril:ehr in BeherberiJungulltt.n m119 und mehr 
Glstebttten 

Ankünfte 
darunter von AuslandsgAsten 

Übernachtungen 
darunter von AuslandsgAsten 

VERKEHR 

Schiffahrt1 

GUterempfang 
Güterversand 

Blnnenschlffahrt 

Güterempfang 
Güterversand 

Zulauungen fabrikneuer KraftfahrzeugeZ 

darunter KraftrAdar 
Personenkraftwagen3 
Lastkraftwagen (einSChließliCh mit Spezlalaufbau) 

StraBenveril:ehraunfllle 

Unfalle mit Personenschaden 
Getöte Personen 
Verletzte Personen 

AnzaN 

Anzahl 
Anzahl 

1 ooom• 
1 ooom• 

Anzahl 

1 ooom• 
1 ooom• 
""'"'I 

Mill. DM 

Mill.OM 

Miii.OM 

Miii.OM 
Miii.OM 

Miii.DM 

Mi!I.DM 
MIII.DM 

Mill. DM 
Mi!L DM 
Mi!L DM 
Mi!!. DM 
MiiL DM 

1986.;. 100 

1986 .~ 100 

1000 
1000 

1000 
1000 

10001 
10001 

1000 I 
1000 I 

""""I 

..,",~ 

Anzahl 
Anzahl 

Anzahl 

""""I 
Anzahl 

1991 I 1992 

Monatsdurchschnitt Aug. 

484 606 701 

386 482 563 
~2 .. 77 

469 565 666 
96 103 118 

107 108 122 

564 541 659 
92 91 102 

1173 1395 1633 

1054,7 ' 1096,3 1141,3 

164,0 ' 173,9 199,7 

880,7 ' 922,5 941,6 

15,5 r 16,4 17,6 
55,8 r 56,2 38,0 

819,3 r 849,9 866,0 

114,0 r 106,7 89,7 
705,3 r 743,3 796,3 

573,5 r 514,6 492,0 

100,5 r 102.7 88,1 
85.1 r 83,5 72,8 
85,1 r 82,9 94,0 
73,8 ' 77,2 80,7 

139,8 142,9 136,3 

122,4 126,9 181,8 

336 344 635 
46 41 57 

1728 1843 3672 
89 82 103 

1666 ... ... 
864 ... ... 

137 139 130 
158 152 139 

12 596 11888 8235 

379 471 379 
11169 10444 7170 

706 662 503 

1 387 1 389 1691 
29 27 33 

1803 1776 2157 

1 ohne Eigengewichte der als Verkehrsmittel im Flhrver1uttv" transportierten Eisenbahn- und Straßenfahrzeuge 
2 mit amtlichem Kennzeichen, ohne Bundespost, Bundesbahn und Bundesweht 
3 einschließlich Kombinationskrattwagen 

B 

1992 1993 

I Sept. I Okl M I Aug. I ..... I Okl 

592 633 870 732 755 664 

455 ... 692 579 563 501 
75 97 97 75 93 66 

588 598 645 782 764 734 
110 110 160 146 145 138· 

105 109 129 'l4 118 96 

394 866 787 339 1043 496 
69 139 120 60 119 75 

1461. 1566 2124 1904 1944 1888 

942,6 1140,0 ... ... ... . .. 

128,9 202,3 ... ... ... ... 
813,8 937,7 ... ... ... ... 

13,4 20,3 ... ... ... .. . 
57,4 51,2 ... ... ... ... 

743,0 866,1 ... ... ... .. . 

99,6 119,1 ... ... ... ... 
643,3 747,0 ... ... ... ... 

480,3 533,1 ... ... ... ... 
103,1 99,2 ... ... ... .. . 
73,8 89,0 ... ... ... ... 
84,6 85,1 ... ... ... ... 
74,5 84,3 ... ... ... ... 

136,4 146,2 150,0 137,3 136,9 ... 
147,5. 123,4 176,1 177,3 143.7 ... 

445 379 p 523 p 477 p 423 ... 
42 41 p 60 p 39 p 30 ... 

2572 1827 p 3616 I> 3467 p 2462 ... 
86 90 p 113 p 60 p 61 ... 

... ... ... ... ... .. . 

... .. . ... ... ... ... 

134 172 ... ... ... ... 
130 152 ... ... ... .. . 

9697 10538 9587 7 962 9346 ... 

229 143 850 398 265 ... 
B 719 9560 8158 6869 8297 ... 

540 607 497 474 558 ... 

1388 1383 1 470 r 1 551 p 1356 p 1249 
26 27 24 r 24 p 40 p 29 

1608 1751 2012 r 2026 p 1 771 p 1613 



Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1991 I 1992 1992 , ... 
M~- ..... I ..... I Ok1. .... I ..... I ..... I Okl . 

GELD UND KREDIT 

ln•olvenzen 

Konk~ (eröffnete Lmd mangels Masse abgelehnte, 
ohne Ansc:hlußkoMI.ne) AnHhl .. .. .. .. 40 .. 55 '32 

Vergleic:hsverfahren Anzahl 0 0 - - - - - -
Kledlte und Einlagen t .... _............. 

Kreditaz an Nichtbanken insgesamt Miii.DM 81034 05576 - 958ft - - - 105674 ........ 
Kredite2 an inlandlache Nid1tbanken Miß.OM 00307 ..... - ..... - 103004 

kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jalv) · MiD. DM " ... 12 ... - 12!01 - .. - 13404 
an Unternehmen und PrivatpersOnen Mnt DM 11243 12182 - 12123 - - - 12223 
an Ofl'entlldle Haushalle MiD.DM 220 323 - 378 - - - 1181 

mlttatrrlsl!ge Kredite (1 bis 4 Jahra) Mill. DM .... 6153 - e t37 - - .. .... 
an Unternehmen und Plivalpersonen MOL DM 4100 .... - 5101 - - - 5373 
an Offentliehe Haushalte Mili.DM .. , 1110 - 1036 - - ... 1170 

langfristige Kr9dite (meiY als 4 Jahre) Mm.DM ..... 7532 .. 75426 - - ... 80657 
an Unternehmen und Privatpersonen MiH.DM 51174 55074 - 55327 - - - ..... 
an ot'fenUk:he Haushalte Mm.DM 18005 20250 - 20000 - - ... 22348 

Einlagen und aufgenommene Kmdite2 von Nichtbanken MiD.DM 83551 .... , - 68813 - ... 73498 

Sichteinlagen und Termingeldar von Inländischen Nichtbanken Min.OM 44313 49091 40832 - ... 51022 
von Unternehmen und Privatpersonen Min.DM 38023 43453 - 43073 - - - ..... 
von Msntlichen Haushalten Min.OM 5300 5838 5650 - - ... 5757 

Spar11inlagen Mii.OM 19249 , .... 19181 - ... 20580 
von Unternehmen und Privatpersonen Mii.OM 18046 19 221 3718 - - - 20272 
von Offentliehen Hausharten Miii.DM 302 278 - 3811 - ... 308 

STEUE~ 

SteueraufkOfTIIMn nach der Steu«art - s. V).1112 J. Vj. 1813 ...... 
Gemelnschaftssteoem MHL DM 3454 3912 - 4025 - ... ..... 

Steuern vom Einkommen Miii.DM 2371 2878 - 2705 - - ... 2887 
Lchnsteuer4 MW.DM 1732 1049 - 2028 - - - 2022 
Veranlagte Einkommensteuer Miii.DM ... ... - ... - - ... ... 
nichtveranlagte Steuem vom Ertrag MUI.DM 78 57 - n' - - ... 83 
KOrpetxhaftssteuer-4 Mm.DM 204 283 - """ - - - 200 

Steuern vom Umsatz Miii.OM 1083 1234 - 1230 - - - 1307 
Umsatzstauer Miß.OM 722 ... 811 - - - 1238 
Elnfuhrumaatnteuer Miß.DM 381 378 - ... - - - 150 

Bundemauem MiD.DM 54 58 47 - - ... 20 
Verbrauchsteuern (otne Biarsteuer) MIII.DM 31 20 - 20, - - - -

Landeuteuem Mld.DM 238 270 - 210 - - 10 v........,._ MiD.DM 47 .. - 43 - - - 282 
Kramatneu;steuer MntDM 82 123 120 - - 55 
Biersteuer MiiL DM 10 • - • - - ... 120 

Gemeindesteuern MiU.DM 371 - - ... - - - 10 
Grundstauer A Miii.OM 8 ... - • - - -
Grundstauer B Mill. DM 82 ... - 108 - - - ... 
Gewerbesteuer nach E~g und Kapital (brutto) M~l. DM 268 - - 328 - - ... -- -

Steuervorteilung auf dle Gebletoklkpe~Uhaften 

Steuereinnahmen das Bundes Miß.OM 1738 1ilao - 2007' - - ... 2002 
Anteü an den Stauern vom Ei"lkommen Mlli.DM ... 1005 1138 - - ... 1171 
Anteil an den Stauam vom Umsatz Miß.DM 704 ... - 799 - - ... ... 
Anteil an der Gewerbesteuarumlaga MID.DM 21 25 25 - ... 12 

Stauarelmatwnen das Landes MID.DM 1 021 2088 - 2180 - - - 2237 
Anteil an dem Steuam vom Einkommen Mii.DM 1120 1247 - 1312 - - - 1351 
Anteil an den Steuern vom Umsat:t M~I.DM 542 541 - 588, - - ... ... 
AnteU an der GewerbesteuenJ11'11age Miii.DM 22 30 - 30 - - ... 18 

SteueralMahmen der Gameinden und GemeindeverbAnde Min.DM ... - - 754 - - ... -
Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital (natto)5 Mlß.DM 223 - - 273 - - - ... 
Anteil an der Lohn- und veranlagten Einkommensteuer MIB.DM ... - ... - - - ... 

1 Bastend an Krediten und Einlagen 11m Monatsende. Dia Angaben umfassen die i"l Schllswlg I lotatell• gelegenen N~ dw :N' monalllctw1 BilBnzstatlstl( bei iChtel ldel • 
Kredimstituta; oMe Landasz:entralbank. ohne die KreditgenonenSc:hef (Ralffeisan), deren Blllnlunme em 31.12.1872 w1rligar ets tD Mlß. DM betrug, IOMe die Poatacheck- und 
PostsparkassenAmter. IVJ 01.01. 1986 einschließlich Reiffelsenbanken 

2 ainschliallllch diiChlaufender Kredite 
3 Durchschnitt aus den Bestanden in den Monaten Marz, Juni, September, Dezernbar 
4 nach Berocksichtlgung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zer1egung 
s nach Abzug der Gewerbesteuerumlage 

73 

-

-
-
-

-

-
-
---
-
-

-
-
--
-
-
-
-
-
-
--
-

-

-
-
-

--
-
-
-
-

9 



Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

PREISE 

Prelalndaxzlfl'am Im Bundaagebl ... 1915 ~ 1 00 

Einfuhrpreise 1 

Ausfuhrpreisa1 

Preisindex filr den Wareneingang des Produzierenden Gewerbes 1 

Erzeugerpreise 
gewerblicher Produkte 1 
landwirtschaftlicher Produkte 1 

Preisindex Kir Wohngebaude, Neubau, Bauleistungen am Gebaude 

Einkaufspreise landwirtschaftlicher Betriebsmittal (Ausgabenindex)e 

Einzelhandelspreise 

Preisindex ffir die Lebenshaltung aller privaten Haushalte 
darunter mr 
Nahrungsmittel, Gettanke0Tabakwantn 
Bekleidung, Schuhe 
Wohnungsmieten 
Energie (ohne Kraftstoffe) 
Möbel, Haushaltsgerate u_ a. Goter für die Haushaltsfotvung 

LOHNE UNDGEHALTER 
- Elfektiwerdienste in DM -

Arbeiter ln lndustrl8 und Hoch· und Tiefbau 

BruHowochanvardienste 

mannliehe Arbeiter 
darunter Facharbeiter 

weibliche Arbeiter 
darunter Hilfsarbeiter 

Bruttostundenverdienst 

mannliehe Arbeiter 
darunter Facharbeiter 
weibliche Arbeiter 

darunter Hilfsarbeiter 

Bezahlte Wochenarbflitszeit 

mannliehe Arbeiter (Stunden) 
weibliche Arbeiter (Stunden) 

Angastellta, BNHomonatsvardlenste 

in Industrie und Hoch- und Tiefbau 

KaufmAnnische Angestellte 

mannlieh 
weiblich 

Technische Angestellte 

mannllch 
weiblich 

in Handel, Kredit und Versicherungen 

Kautmannische Angestellte 

mannlieh 
weiblich 

Technische Angestellte 

mannlieh 
We1blic.h 

in Industrie und Handel zusammen 

KaufmAnnische Angestellte 

mannlieh 
walblich 

Technische Angestellte 

mannlieh 
weibFleh 

1 ohne Umsatz-(Mehrwert-)steuer 

1991 1 1992 

Monatsdurchschnitt Aug. 

82,8 80,1 79,0 

103,5 104,5 104,6 

91,0 89,9 99,7 

103,4 104,8 105,1 
94,1 ... 92,1 

124,3 131,3 132,7 

98,3 ... 100,3 

107,1 109,8 109,9 

110,7 115,1 115,4 

108,6 112,1 112,0 
110,1 113,3 113,5 
1H,3 123,8 124,6 
69,4 89,8 89,7 

110,5 114,4 114,9 

... 899 
907 948 
60S 640 
578 610 

21,82 22,93 
22,98 24,31 
15,64 16,74 
14,88 15,88 

39,7 39,2 
38,7 38,2 

5254 5577 
3672 3867 

5 393 5712 
3829 3854 

4190 4475 
2967 3132 

4198 3946 
(2629) 3094 

4 539 4808 
3192 3330 

5323 5453 
3612 3 725 

e Oie Zahlen ab Januar 1992 (neuer Berichtskreis) sind mit den davorliegenden Ergebnissen nicht voU vergleichbar 

1992 

I Sopl I Okt 

78,8 78,9 

104,5 104,2 

99,4 89,1 

105,1 104,9 
91,0 88,9 

99,4 99,1 

109,9 110,1 

115,7 116,1 

111,7 111,8 
113,9 114,2 
125,2 125,9 
99.7 90,1 

115,1 115,4 

• 
918 
967 
851 
823 

23,30 
24,69 
17,04 
16,16 

39,4 
38,2 

5854 
3946 

5796 
3949 

4547 
3190 

3975 
3047 

4885 
3394 

5529 
3 795 

~: • Oie 1\;Jgaoen beziehen sich auf das Bundesgebiet nach dem Gebietsstand vor dem 03.10.1990. Sie IChließen Betlin (West) mit ein 

10 

. 

1993 

Juli I Aug. I Sepl I 0~. 

79,1 78,5 77,6 

105,1 105,0 104,7 ... 
88,5 88,0 ... ... 

104,9 104,8 104,6 ... 
p 85,0 p 82,9 ... 

138,0 

99,9 p 99,1 ... .. . 
112,3 112,1 112,1 112,3 . 

120,2 120,2 120,3 120,6 

114,8 114,3 114,0 114,0 
116,5 116,6 116,9 117,1 
131,4 131,9 132,5 133,0 
90,9 90,9 90,7 91,3 

118,3 118,5 118,5 118,8 

• 
947 ... 
994 ... 
671 ... 
639 ... 

24,29 ... 
25,63 ... 
17,83 ... 
16,84 ... 

39,0 ... 
37,6 ... 

5 942 ... 
4021 ... 

8003 ... 
4054 ... 

4 745 ... 
3347 ... 

4177 ... 
3231 ... 

5082 ... 
3 537 ... 

5756 ... 
3929 ... 

0 



Bevotkerung am 30.04.1993 

KREISFREIE STADT Veranderung gegenober 

Kreis V nat I Vorjahres-insgesamt orrno Monat1 

~ .. 
FLENSBURG 87 537 • 0,1 • 0,3 

KlEL 249 377 • 0,0 • 0,7 

LOBECK 217 302 - 0,1 • 0,6 

NEUMÜNSTER 81797 - 0,0 • 0,6 

D1lhmarscl'len 131683 • 0,0 • 1,0 

Hzgt. Lauenburg 165 409 • 0,1 • 1,7 

Nordfriesland 155 847 • 0,2 • 1,1 

Ostholstein 194160 • 0,1 • 1,2 

Pinneberg 2n162 • 0,0 • 1,4 

PIOn 122681 0,8 • 0.6 

Randsburg-ECkernförde 252 557 • 0,0 • 1,2 

Schleswio-f'lensburg 183683 • 0,1 • 1,0 

Segabefo 228894 • 0,1 • 1,7 

Steinburg 131037 - 0,4 • 1,3 

Stormam 203 776 • 0,0 • 1,3 

Schleswig-Holstein 2 682 902 0,0 • 1,1 

B&YOikerun;svertnderung 
im Aptll1993 . 

ÜberschuB der wa.,.._.. aeYobrungs-
Gebo<anen gewinn zunehme .... .... ... , 
Ge•- ·Verlust -abnehme 

(-) (-) (-) 

15 59 ... 
43 82 39 

- 96 - 52 150 

- 33 4 37 

9 56 65 

14 126 114 

7 231 236 

- 64 229 165 

18 87 71 

40 820 960 

3 12 15 

3 205 202 

12 281 ,.. 
13 553 568 

27 87 80 

359 72 - 431 

Kreiszahlen 
Schleswig-Holstein 

Straßenverbhrsunt'alla 
mit Per.onenschadan Im Okt. 1993 

(vortAufiQ& Zahlen) 

UnfAlle GaiOiete2 Verletzte 

27 30 

123 1 148 

100 - 127 

... 54 

64 3 .. 
56 4 " 
79 4 116 

78 1 92 

140 182 

52 78 

122 5 145 

76 1 97 

111 5 153 

63 3 80 

112 2 144 

1249 29 1613 

Verarbeitendas Gewerbe' ~ahr.r:eugbeatands am 01 .07.1993 

KREISFREIE STADT 
Betriebe am Beechlftigte am Umsatz"' im Okt. 1993 

"'"'' 31.10.1993 30.10.1993 

FlENSBlJRG 71 9058 

KlEL 129 20105 

LÜBECK 138 18750 

NEUMONSTER 73 8930 

Dithmarschen 76 7237 

Hzgt. Lauenburg 109 e 121 

Nordfriesland 56 3096 

Ostholstein 89 6755 

Pinneberg 213 20058 

·~· 48 2963 

Rendstrurg.EckemfOrde 133 9 547 

Schleswig-Fiensburg 78 5143 

Segebarg 204 19730 

Steinburg 64 9076 

Stonnam 182 20448 

Schleswig-Holstein 1679 169029 

1 nach dem Gebietsstand vom 28.02.1993 
2 einschließlieh der innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Personen 
3 Betriebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beachaftigten 
" ohne Umsatzstauer 

Miß.OM 

241 

356 

532 

117 

349 

142 

98 

173 

480 

56 

185 

141 

484 

229 

516 

4 078 

5 KraftfahrZeugs mit amtlichem Kennzeichen, ohna Bundespost, Buntlasbahn und Bundeswehr 
e einschließlich Kombinationskraftwagen 
7 BevölkenM"lgsstancl: 31.03.1993 

Amnl!ls!,mg: Eine ausrohrliehe Taballe mit Kreiszahlen erscheint in Heft 5 und 11 

..,_ .... 
gosaml 

Anzahl I je 1 000 Einwohner7 

427~ 37906 433 

118035 104 894 421 

104 216 92 578 426 

44124 36950 476 

82426 67414 512 

100127 86769 525 

se6e9 81140 521 

112 332 96768 499 

161 580 140811 507 

71352 80545 490 

152207 128358 508 

113 681 93410 509 

153 568 131 619 576 

80547 66n6 507 

128 678 112 931 554 

1564520 1 340669 500 

11 



Zahlen 
für Bundesländer. 

BevOJkerung Arbei~smerkt Verarbeitendes Gewerbe2 

Einwohner am 31.12.1992 Arbeitslose Ende Okt. 1993. """" offene Be-
Umsatz3 

im Aug. 1993 Bundesland erbeiter Stellen schaftigte 

Mitte Ende om Arbeitslosen-VerAnderung 1 Veranderung 1 Okt. 1993 Okt. 1993 31.08.1!393 
quote Export· in 1 000 in 1 000 

% 

Baden-\M:irttemberg 10148,7 + 1,5 303 792 
Bayern 11 ?70,3 + 1,5 325 766 
Berlin 3 485,7 + 0,6 
Brandenburg 2 548,5 + 0,2 161564 

Bremen 685,8 + 0,3 38147 
Harnburg 1 668,8 + 1,2 65 300 
Hessen 5922,6 + 1,5 187 247 

.Mecldenburg-Vorpommem 1 864,8 1,4 147 606 

Niedersad1sen 7 577,5 + 1,4 316 526 
Nordrhein-Westfalen 17 679,2 + 1,0 732 426 
Rheinland-Pfalz 3 881,0 + 1,6 122 684 
Saarland 1084,0 + 0,7 50184 

Sachsen 4641,0 - 0,8 327 587 
Sachsen-Anhalt 2 797,0 0,9 232 599 
Schleswig-Holstein 2 679,6 + 1,2 94764 
Thüringen 2 545,8 1,0 196990 

Bundesrepublik Deutschland 60 960,3 + 0,9 

Nachrichtlich: 

Ane Bundeslander 
(einschl. Berlin-West) 65 289,2 + 1,2 2 358 847 

Neue Bu>C~c!eslander 
(einschl. Berlin-Ost) 15691,1 0,6 1 165 736 

Bauhauptgewerbe 

8esctnUtig1e 
Baugewerblicher Umsatz3 

om 
Bundesland 

31.07.1993 
im Juli 1993 

in 1000 Miii.DM 

Baden-Wiirttemberg 176 2 366 
Bayern 252 3 876 
Berlin 62 940 
Brandenburg 52 550 

Bremen 11 175 
Hambtirg 22 421 
Hessen 91 1389 
Mecklenburg-Vorpommem 41 480 

Niedersachsen 120 1 730 
Nordrhein-Westfalen 235 3 305 
Rheinland-Pfalz 60 855 
Saarland 17 254 

Sachsen 86 1011 
Sachsen-Anhalt 81 971 
Sehleswig-Holstein 45 618 
Thüringen 57 742 

Bundastepublik Deutschland 1407 19683 

NachrichtliCh: 

Alte BundeslAncier 
(einseht Berlln-West) 1 071 15 718 

Naua Bundesländer 
(einseht Bertin-Ost) 336 3964 

1 gegenüber Vorjahresmonat 
2 Batriebe mit im allgemeinen 20 und mehr Besd1Mtigtao 
3 ohne Umsatzsteuer 
4 Anteil des Auslandsumsatzes am gesamten Umsatz in % 
s in Beherbergungsstatten mit 9 und mehr Betten 

Ve<-
anderung1 

.. 
9,0 

+ 0,6 
+ 6,2 
+ 18,7 

+ 10,5 
+ 2,6 
+ 9,1 
+ 19,1 

- 2,4 
3,1 
3,8 

+ 0,1 

+ 26,5 
+ 9,8 
+ 2,5 
+ 53,5 

+ 2,9 

1.3 

+ 23,7 

o schleswig-Holsteln er,dgültige, übrige Uinder vorläufige Zahlen 

12 

47,2 
37,9 

4,4 

18,9 
18,6 

33,0 
1,4 

28.~ 
23,6 
36,8 
29,0 

9.6 
12,0 
20,5 

9,4 

28.9 

6.2 

Wohnungs-
wesen 

Zahl der 
genehmigten 
Wohnungen 

m 
Juli 1993 

10156 
11610 

p 1 347 
p 1516 

181 
p 935 

4061 
p 883 

5997 
8231 
3428 

603 

p 1101 
p 1441 

2124 
p 1425 

p 55 039 

p 48 175 

p 6864 

Mill. DM quote• 

% in 1 000 in 1 000 

6,8 164534 30398 1 383 25155 28 
6.4 125 339 50422 1328 24 546 29 

19(1 4 975 12 
15,4 19475 5391 1Hi 1 356 B 

12,9 6 524 1 803 78 1900 39 
8,9 7 943 4 467 12< 8201 12 
7,4 62640 16388 594 11 080 28 

17,0 6229 3 785 s:i 626 9 

10,1 60078 19 951 629 14 785 25 
10,0 161 493 45159 1 832 37 443 25 
7,8 35269 14699 355 7 649 32 

11,8 15378 3092 122 2 023 25 

15,4 46253 11018 239 2443 13 
17,8 29162 7 272 15!1 1796 11 
8.4 11 816 8352 172 3 917 22 

16,6 30542 4 644 121 1 172 JO 

7 497 149 067 25 

8,5 659 666 201189 6 770 141 300 26 

16,0 135124 37 468 727 7 767 11 

Fremc!enverXehr5 Sirallenverkehrsunfälle rn!! Personenschaden& 
im Juli 1993 iril Aug. ~993 

Ankünfte Übemachlungen Unfalle Verunglückte 

ver- Ver-
a!"lderung1 anderung1 ,. 

Anzahl Anzahl Anzahl 100 Unfälle 

" % 

1 041985 4209110 2,8 3 832 12,1 5258 137 
2 004 620 B 982 530 3,8 5655 3,3 7 775 137 

233 692 582 595 7.8 1644 8,1 1 929 117 
124122 462622 + 4,9 1405 + 1,5 1 937 138 

41 453 75522 8,0 328 14,8 374 114 
188 924 344154 3.7 820 13,0 1090 133 
708 774 2 670 431 3,5 2165 22,1 2986 138 
293 564 1 288 377 + 7,5 947 + 7,1 1 348 142 

792 195 3 942 753 3,3 3948 5,0 5278 134 
867 878 3101 050 5,6 6212 2.4 8085 130 
522 925 1 895 869 7,0 1646 + 2,9 2180 132 
47176 167 971 5,6 397 9,2 541 136 

210 192 696 213 + 5,0 1 466 5,5 1 974 135 
104 700 323 847 + 13,0 1139 + 6,0 1 552 136 
523 381 3 615 699 3,9 1 551 8,3 2050 132 
189 558 581 935 + 5,9 886 2,9 1 237 140 

7 955 139 32 940 676 3,1 34 891 3,5 46709 134 

6974254 29 438 531 4,1 28 407 4,7 37 671 133 

960 685 3 502147 + 6.4 6 484 + 2,3 8 838 136 

Gedruckt im Statistischen Landesamt Schleswig·Holstein 
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Nr. 959 

Sehr hoher Zuckerrübenertrag 

Nach den endgültigen Ernteschätzungen der amtli­
chen Ernteberichterstatter des Statistischen Lan­
desamtes erzielten Schleswig-Holsteins Zuckerrü­
benanbauer einen durchschnittlichen Hektarertrag 
von 505 dt. Dies war der bisher höchste Zuckerrü­
benertrag des Landes; er war um 6 % höher als 
1992 und überraf den Durchschnitt der letzten sechs 
Jahre um 13 %. Trotz einer auf 15 400 ha leicht ein­
geschränkten Anbaufläche war auch die Ernte­
rnenge mit 780 000 t Zuckerrüben geringfügig grö­
ßer als im Vorjahr. 

Die Fläche mit Futterrüben hat sich in den zurück­
liegenden 1 0 Jahren auf ein Viertel verringert. Auf 
einer Anbaufläche von nur noch 2 000 ha wurden 
bei einem ebenfalls überdurchschnittlichen Hektar­
ertrag von 870 dt gut 160 000 t Runkelrüben geern­
tet.· 

Der derzeitige Wachstumsstand der Winterfeld­
früchte - Winterraps, Wintergerste, Winterweizen -
wird schlechter beurteilt als im Vorjahr. Kalte und 
regenreiche Witterung beeinträchtigten die Bestel­
lung und den Aufwuchs im Herbst. 

Kiel, den 30. Dezember 1993 



Erläuterungen 

Die Quelle ist nur bei Zahlen vermerkt, die nicht 
aus dem Statistischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck "Kreise" steht vereinfachend für 
"Kreise und kreisfreie Städte". 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten Werte 
zugrunde. 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der 
Teilzahlen entstehen durch unabhängige Rundung. 

Zeichenerklärung 

nichts vorhanden 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 

Zahlenangaben tagen bei Redaktionsschluß 
noch nicht vor 

berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s geschätzte Zahl 

X = Tabellenfach gesperrt, weil Aussage 
nicht sinnvoll 

I Zahlenwert nicht sicher genug 

( ) Zahlen haben eingeschränkte Aussagefähigkeit 

~ entspricht 

Statistisches Amt fi' H 
nd ur ambu 

u Schlcswig·Holstein rg 
Bibliothek 

Standort Kiel 
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